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die Mittelſtandsbewegung.

Unter dem Titel „Die politiſche Mittelſtandsbewegung
in Deutſchland hat der frühere Herausgeber der „Libe

ralen Correſpondenz“, Herr Curt Bürger, eine Bro
ſchüre herausgegeben (im Selbſtverlage des Verfaſſers,
Groß Lichterfelde, Preis 75 Pfg die in ſehr dankens
werter Weiſe eine Zuſammenſtellung von Material gibt
über die Geſchichte und die Abſichten der Mittelſtands
bewegung. Es verlohnt ſich, eingelne Stellen aus der
Scheiſt hier herauszuheben.

Bürger beginnt mit einer Unterſuchung über die
Schwierigkeit der Frage, den Begriff „Mittelſtand“
überhaupt feſtzulegen. Er weiſt dabei auf eine intereſſante

Rede des früheren Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky
hin, der in dieſer ſeiner Eigenſchaft davon ſprach, daß die
Gewerbefreiheit zuſammen mit der Redefreiheit in den
Parlamenten und mit der Preßfreiheit geboren worden
ſei und daß weder ſozialiſtiſche Volkstribunen, noch die
extremſten Vertreter der Mittelſtandspartei es ermög
lichen wäürden, die moderne wirtſchaftliche Entwickelung
aufzuhalten und zu längſt überwundenen wirtſchaftlichen
Formen zurückzukehren. Bürger begrüßt dieſe Ausfüh-

rungen des jetzigen Abg. Poſadoweky und meint mit
Recht „Künſilche Mittel werden eine vrganiſche Ent
wickelung der Volkswirtſchaft doch nicht aufhalten. Iſt
aber der handwerksmäßige Betrieb wirtſchaftlich berech

z ökonomiſch urſprün
h

e ſo ſubjektiver und individueller
nicht im Großbetriebe aufgehen können.

ſie ſind wirtſchaftlich berechtigt, und es liegt im Intereſſe
des Staates, ſie in ihrer weiteren Entwickelung zu för
dern und auf eine möglichſt hohe Stufe der Vollkommen
heit zu heben

Jm zweiten Kapitel beſpricht Bürger die Gründung
der Deutſchen Mittelſtandsvereinigung im Jahre 1904
er keilt ihr umfangreiches Programm mit, an dem er viele
Unklarheiten und Unerfüllbarkeiten nachweiſt, und macht
auf die amüſante Tatſache aufmerkſam, daß die „wahren
Mittelſtandsretter“, die Antiſemiter, zuerſt der neuen
Bewegung ſehr ſteptiſch gegenüberſtanden vielleicht
weil ſie keine konfeſſtonellen Schranken zehen, d. h. die
Juden nicht ausſchließen wollte. Jn den weiteren Ka
piteln zeigt dann aber Bürger, wie die Deutſche Mittel
ſtandsvereinigung für den Bund der Lankwirte arbeitete
und von ihm unterſtützt wurde; die eigenartige Perſön
lichkeit des Schneidermeiſters Voigt wird geſchildert; die
mancherlei Mißerfolge der Mittelſtandsvereinigung wer
den an der Hand don Briefen und Zeitungsartikeln dar
getan. Bei den Wahlen von 1907 ging die Mittelſtands
vereinigung ganz offen Arm in Arm mit dem Bunde der
Landwirte und den Antiſemiten vor, unterſtützte überall
die reaktionären Kandidaten und ſtellte außerdem eine
Reihe eigener Kandidaten auf, z. B. die dann gewählten
Herren Rieſeberg und Haniſch. Für den Landtag wurde
ihr Führer Obermeiſter Rahardt im Verein mit den
Konſervativen in einem ſicheren Wahlkreiſe gewählt Jm
großen und ganzen aber kam die Mittelſtandsvereinigung
nicht weiter, ſie brachte es noch Bürger in der Zeit von
1968 auf höchſtens 3000 Mitglieder. Auf einer Tagung
in Straßburg zeigte es ſich zur Cvidenz, daß es unmöglich
war, alle Schichten des Mittelſtandes unter einen Hut zu
bringen. Auch die Frage der politiſchen Betätigung
führte zu den heſtigſten Kontroverſen. Es gelang nur
mühſam, die Mitglieder zuſammenzuhalten und umfang
reiche Abbröckelungen zu verhindern. Wegen fortgeſetzter
Angriffe mußten ſpäter die Vorſitzenden der Berliner
Ortsgruppe, Rahardt und Stockmann, ihr Amt nieder
legen. Da die Mittelſtandsvereinigung hier und da eine
Reform des Wahlrechts anzuſtreben begann, ſo entwickelte
ſich auch bald eine gewiſſe Gegnerſchaft zu den Konſer
vativen

Auf der Generalverſammlung in Düſſeldorf im Jahre
1908 ging es ſehr ſtürmiſch zu. Es ſiegte über Herrn
Rahardt der Aſſeſſor Stocky, der ein unbedingter An
hänger des unpolitiſchen Charakters der Mittelſtands-
vereinigung war außerdem wurde beſchloſſen, daß ſich
in der Mittelſtandsvereinigung zunächſt nur der gewerb

lichen

mit neuesten Marktnotierungen.

liche Mittelſtand zuſammenfinden ſolle. Die mittel
ſtändleriſche Preſſe übte an dieſen Beſchlüſſen eine ſcharfe
Kritik, beſonders ergrimmt war die antiſemitiſche Preſſe
über die Durchſetzung der politiſchen Neutralität. Bürger
ſchildert ſehr anſchaulich, wie nunmehr eine mittelſtänd
leriſche Neugründung die andere jagte, ohne daß der viel
umworbene Mittelſtand irgend einen Nutzen davon
gehabt hätte. Den großen Umſchwung in der Haltung
der Mittelſtandsvereinigung brachten 1909 die Kämpfe
um die Reichsfinanzreform. Die Herren um Rahardt
überzeugten ſich davon, daß die bündleriſche Politik den
Intereſſen des Mittelſtandes nicht entſpräche. Eine
große Mittelſtandskundgebung in Berlin zugunſten der
Erbanfallſteuer verſetzte die agrariſchen Organe in helle
Wut und veranlaßte ſte zu lebhaften Angriffen auf die
Vereinigung. Die Deutſche Mittelſtandsvereinigung
begründete damals den Frontwechſel wie folgt: „Die
Aberalen treiben praktiſche Mittelſtar dsfürſorge und die
Konſerrativen bezengen bloß mittelſtands freundliche Ge

ſinnung. Aus dieſem Grunde mußte der organiſterte
Mittelſtand konſequenter Weiſe an die Seite der Libe

ralen treten. SVom Hanſabund ſchien die deutſche Mittelſtands- Ver
einigung anfangs nichts wiſſen zu wollen. Und das
Verbande organ brachte ſogar einen Artikel, der die
Parole ausgab: „Der Mittelſtand hat vom Hanſabund
vollſtändig abzurücken Es ſtellte ſich aber heraus,

jene Reſolution durchzudrücken. Durch eine Erklärung
im Verbandsorgan wurde alsdann mitgeteilt, daß die
Mittelſtandsvereinigung Schulter an Schulter mit dem
Hanſabund die Intereſſen des erwerbstätigen Bürger
tums vertreten könne. Rahardt löſte ſein Hoſpitanten
verhältnis zur konſervativen Frakkron, und damit war
das Band zwiſchen den Agrarkonſervativen und der
Mittelſtandsvereinigung geſprengt. Rahardt trat ſpäter
für ein Zuſammengehen mit dem Hanſabunde ein und

blieb auf der ganzen Linie mit dieſer Auffaſſung Sieger
Auf der Generalverſammlung 1910 wurde u. g. auch
von dem Direktor des Hanſabundes Knobloch ein Referat
gehalten. Die Mittelſtandsvereinigung ſteht übrigens
nur in einem freundnachbarlichen Verhältnis zum Hanſa
bund, der ſeinerſeits eine beſondere Miltelſtandsabreilung
eingerichtet hat.

Der Wahlkampf im Kreiſe VarelFever

iſt nunmehr in vollem Zuge, nachdem Abg. Dr. Wiemer
ſich ſeinen Wählern in Varel vorgeſtellt und dabei leb
hafte Zuſtimmung erhalten hat. Eine eigenartige Er
ſcheinung iſt es in dieſem Wahlkampfe, daß der ſozial
demokratiſche Kandidat, Herr Hug, wie es ſcheint ganz
ſyſtematiſch, in den fortſchrittlichen Verſammlungen
redneriſch auftritt ſo in der eben erwähnten Berſamm

lung und auch gegenüber anderen freiſinnigen Wahl
helfern. Hug befleißigt ſich dabei einer ruhigen und
maßvollen Sprechweiſe er gehört bekanntlich zu den
Reviſioniſten um ſo bedauerlicher iſt es daß das
Organ Hugs, das Norddeutſche Volkablatt“, Herrn Dr.
Wiemer und die Volkspartei in un qualifizierbarer Weiſe
angreiſt. So behauptet dieſes ſozialdemokratiſche Blatt
in ſeiner letzten Nummer, die fortſchrittliche Volkspartei
ſei auf jenes Nivegu gekommen, auf dem das politiſche
Ehrgeſühl von der Charakterloſigkeit abgelöſt werde. Seit
Richters Tode hätten ſich die moraliſchon parlamen
tariſchen Niederlagen kataſtrophenartig gehäuft; der
Freiſinn habe zu allerlei Geſetzesverſchlechterungen die
Hand geboten die Fortſchrittler ſeien froh geweſen, neben
einigen Ordens Auszeichnungen mit am Tiſche der
Regierung ſitzen zu dürſen. Von Herrn Dr. Wiemer,
der bekanntlich in großzügiger politiſcher Geſamtauffaſſung
das Stichwahlabkommen mit der Sozialdemokratie trotz
des infolgedeſſen drohenden Verluſtes ſeines alten Wahl
kreiſes gut geheißen hat, wird das Schmähwort gebraucht,
er habe aus „beiſpielloſer politiſcher Kurzſichtigkeit und
Arbeiterfeindlichkeit“ gehandelt. Natürlich ſpielt unter
den mancherlei Angriffen auf die Fortſchrittpartei die

daß dieſe Parole nicht auf einem ordnungsmäßigen
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berühmte, tauſendmal widerlegte Rixdorfer Wahlrechts
geſchichte ihre Rolle, und auch die ſonſtigen alten Ge
ſchichten tauchen wieder auſ, und zwar in möglichſt ge
häſſiger Zuſpitzung. Nar beiläufig wollen wir erwähnen,
daß die „internationale“ Sozialdemokratie, die ihre
Kandidaten überwiegend aus anderen Wahlkreiſen holt,
ſich hier über den Fremdling im Oldenburger Lande“
aufhält. Wenn die Sozialdemokratie, ausgerechnet ſie,
mit dieſem Argument kommt, ſo muß es um die Kraft
ihrer Gründe ſchlecht beſtellt ſein. Aber man merkt die
Taktik Herr Hag als Redner in freiſinnigen Verſamm
lungen ſanft und ſachlich, weil er hofſt, bürgerliche
Stimmen dadurch gewinnen zu können und derſelbe Hug
als Zeitungsmann beleidigend und ungerecht, weil er
ſeinen Leuten den von ihnen geliebten ſtarken Knaſter
nicht vorenthalten darf! Das doppelte Geſicht der
Sozialdemokratie wird freilich der Oldenburger Bevöl
kerung wenig gefallen jedenfalls verlaufen die ſortſchritt
lichen Verſammlnngen, die ſich durchweg guten Beſuchs
erfreuen, in trefflicher Weiſe, und Dr. Wiemer gewinnt
zuſehends das Vertrauen der Bevölkerung. Der national
liberale Gegenkandidat Albrecht gehört dem lir ken
Flügel ſeiner Partei an; die Agrarxier, wenn ſie wirklich
ihren Herrn v. Levetzow auf den Schild erheben ſollten,
würden damit nur ernent dokumentteren, wie gring ihre
Anhängerſchaft im zweiten oldenburgiſchen Wahlkreiſe iſt.

r Profeſſor Tand, das große wiſſenſchaftl
Licht des Agrariertums, hat, ſo ſchreibt die er de
Zeitung“, wieder einmal Entdeckungen gemacht, über die
die „Konſ. Korreſp.“ in ungezähmten Jubel ausbricht und
die natürlich eine Rundreiſe durch alle Organe des Bun
des der Landwirte antreten werden. Dieſe Entdeckungen
beſtehen darin, daß Maßregeln zugunſten der
Konſfumenten, wie Aufhebung oder Ermäßigung der
Zölle, Beſeitigung der Grenzſperre zurFleiſcheinfuhr vom
Auslande und Herabſetzung der Transpörkkoſten entweder
unwirkſam ſind oder gar eine Vertenerung
herbeiführen. Herr Profeſſor beweiſt das mit dem
Geiſt, den man an ihm längſt bewundern gelernt hat, an
hiſtoriſchen Beiſpielen. Er erinnert an die Aufhebung

des Weizenzolles in Frankreich im Jahre 1898, die damals
geſchah, um der Preisſteigerung des Leiter-Corners ent
gegenzuwirken. Dann beſpricht er die Suspenſion
des Kartoffelzolles in Deutſchland, die zeit
weilige Hufaſkung von Franzöſiſfchem
Vieh in e und die Verbilligung derTransportkoſten anläßlich der leben
Dürre. Was die e des franzöſiſchen Weizen
zolles 1898 betrifft, ſo führte ſie nach den eigenen Feſt
ſtellungen Ruhlands zu einer ſtarken Senkung des Prei
es, der aber bald wieder eine Steigerung folgte. Die
erhältniſſe waren damals durchaus abnorm, und um

dieſe Erſcheinung richtig beurteilen zu können, muß man
den ganzen Zuſtand des franzöſiſchen e den darlegen,
wozu insbeſondere auch die Einfuhrzahlen gehören wür-
den. Was aber die Ausſetzung des deutſchen Kartoffel
zolles und die Ermäßigung der Bahntarife betrifft
unterliegt es nicht dem geringſten Zweifel, daß e aß
regeln außerordentlich ſegensreich gewirkt haben; ihr Ein

ſluß auf den inneren Markt war ebenſo unverkennbar,
wie ſie zum Ausgleich der Preiſe beigetragen haben.
Wenn dabei da oder dort auch Preiserhöhungen zu ver
zeichnen ſind, ſo iſt das eine natürliche, aber nicht entſchei
dende Erſcheinung. Auf Grund dieſer Maßregeln war
der Bezug aus größerer Entfernung möglich geworden.
Selbſtverſtändlich ſtieg dadurch die Nachfrage in jenen
Bezugsgebieten und die ſteigende Nachfrage drückte ſich
dort alſo z. B. in Holland, im Oſten Deutſchlands und

in Rußland in den Preiſen aus. taber wurden die Kartoffeln dadurch in den Konſuingebie
ten entweder billiger oder es wurde wenigſtens eine wei
tere Preisſteigerung hintangehalten und die Verſorgung
des Marktes ſichergeſtellt. Ahnlich verhält es ſich mit der
Einfuhr von Schlachtvieh aus Frankreich. Die eauftretende Nachfrage aus Deukfſchländ preßte natürli
die Preiſe auf den franzöſiſchen Märkten hinauf, gleich
zeitig aber wurde die Verſorgung des ſüddeutſchen Kon
ums erleichtert und hier war h wie B. in

annheim und Mainsz, ein Nachlaſſen der Preiſe zu
fonſtatieren. Wenn die Preiſe nicht ſtärker ſanken, ſo

lag das an dem hohen Zoll und den enormenSpeſen dieſer
Einſuhr. Dabei iſt aber zu berückſichtigen, daß alle
dieſe Maßregeln nur vorübergehenderNatur waren, ſodaß alſo Produktion und Han
del nicht Gelegenheit hatten, ſich ausreichend auf ſie einzurichten Das J gerade
beim Schlachtvieh beſonders beachtenswert, deſſen ver
ſtärkte Produktion ganz beſonders eine langfriſtige Siche
rug verlangt; ſobald dieſe gegeben iſt, werden ſich die Ver
hältniſſe weſentlich günſtiger geſtalten

Nichtsdeſto weniger



Aus ihrem ne ne erhält die „Frſ. Ztg.“ zu demſelben Thema eine Zuſchrift, die aus den ar riſchen An

ſchauungen über die angeblich preisſteigernde
Wirkung der Suspenſion des Karkoſfel-z o II s mit gutem Humor die logiſche Konſequenz mit Be
zug auf die Getreidezölle zieht. Die Zuſchrift
lautet: „Jn Nr. 171 ſchreibt die „Deütſche Tageszeitung“
über die Wirkung der Aufhebung des Kartoffelzolls am
Schluſſe eines Artikels „Der Kartoffelpreis iſt,
ſtakt um 50 Pf. zu fallen, um 75 Pf. infolge der
Zollaufhebung geſtiegen. Dieſe günſtige
Wirkung der Zollaufhebung für ein Nahrungsmittel hin
ſichtlich der Jntereſſen der agrariſchen Geſinnnungs
genoſſen der „Deutſchen Tageszeitung“ ſollte doch zu
weiterer Nachahmung reizen. Wie wäre es, wenn
auch die Zölle für Getreide aufgehoben wür-
den Es müßte ſich doch die gleiche Wirkung zei
gen, und die Parteien hätten dann die beſte Gelegenheit,
ſich im Punkte „Aufhebung der Agrarzölle“ zu ſammeln.

Hinſichtlich der Regelung
der Heimatloſenfrage,

dic in der Kommiſſion zur Durchberatung des Staats
angehbrigkeitsgeſetzes bereits am Mittwoch weiter erörtert
wird, iſt im Regierungsbezirk Schleswig eine Petitivn
an den Reichstag in Umlauf geſetzt worden, die mit
33 125 Unterſchriften bedeckt worden iſt. Darin richten
die unterzeichneten volljährigen deutſchen Stagatsange
hörigen an den Reichstag die Bitte, in das genannte
Geſetz eine Beſtimmung einzufügen, die die ſtaatsbürger
liche Stellung der Heimatloſen regelt. Es gibt bekanntlich
etwa 2000 Heimatloſe in Nordſchleswig: „Sie ſind alle
im Jnlande geboren, mik wenigen Ausnahmen von
Müttern, die bis zu ihrer Verheiratung die deutſche und
die preußiſche Staatsangehörigkeit beſaßen.
ferner alle im Jnlande aufgewachſen, haben ohne Aus
nahme deutſche Schulen beſucht und ſind durch ſtarke
Verwandtſchaftsbande an unſeren Landesteil geknüpft.
Von 1888 1898 wurde den Hekmatkoſen die Möglichkeit
der Aufnahme geboten, ſobald ſte das militärpflichtige
Alter erreichten. Dieſe Verwaltungspraxis wurde 1898
vom Oberpräſtdenten v. Köller ſiſtiert. Gleichzeitig
erließ Dänemark ein neues Jndigenatgeſetz, welches das
Heimatloſenunglück in unſerer Provinz durch die Be
ſtimmung beſchränkte, daß im Auslande geborene Kinder
däniſcher Staatsbürger von dieſem Zeitpunkt an die
Staatsangehörigkeit des Vaters erbten. Dieſe Ent
wickelung hat zur Folge gehabt, daß die Heimatloſen in
Nordſchleswig mit verhältnismäßig wenigen Ausnahmen

im Alter von 14-34 Jah
nd d Heimatlo en

t 7 re O Behörden herweigeihnen die Niederlaſſungserlaubnis. Verheirate
ſie ſich aber trotzdem, ſo werden ſie aus-
gewieſen. Bleiben ſie, obwohl ausgewieſen, im
Lande, weil ſie unbemittelt, nicht anderswo heimat
berechtigt ſind und nicht wiſſen, wohin ſie ſich wenden
ſollen, ſo werden ſie in hohe Geldſtrafen genommen und,
wenn ſte dieſe nicht bezahlen können, ins Gefängnis ge
worfen. Wir haben Heimatloſe, die in dieſer Weiſe
wochen, ja monatelange Gefängnisſtrafen verbüßt haben,
obwohl ſie ruhige, friedliche, ehrenwerte Leute ſind, deren
einziges Vergehen darin beſteht, daß ſie ſich verheiratet
und ein eigenes Heim gegründet haben. Dieſe Ver
folgungen führen allmählich zu ganz unmoraliſchen und
unchriſtlichen Zuſtänden, da eine nicht unerhebliche Zahl

m

ten

Heimatloſer aus Furcht vor Ausweiſung anſtatt ſich zu
verheiraten in wilder Ehe lebt, was die jetzige Geſetz
gebung geradezu begünſtigt, da die Mutter nach dem be
ſtehenden Rechte in dieſem Falle ihre deutſche Staats
angehörigkeit bewahrt und ihre außerehelichen Kinder
ebenfalls deutſche Untertanen werden.“

Es iſt dringend zu wünſchen, daß dieſer berechtigte
Notſchrei aus SchleswigHolſtein von Reichstag und
Regierung berückſichtigt wird. J der „Kieler Zig.“
veröffentlicht gerade jetzt der Vorſitzende des deutſchen
Friedensvereins, Paſtor Schmidt Wodder, einen be
merkenswerten Artikel, in dem er vom deutſchen nationalen
Intereſſe aus die Beſeitigung des Heimatloſen Unrechts
eindringlich fordert. Er ſchreibt: „Wenn unſerem ganzen
Volk und dem Ausland ad oculos demonſtriert wird, wie
hier das geſchriebene Recht kraft der Staatsgewalt, die
dahinter ſteht, die Grundordnungen menſchlicher Ge
ſittung, die Ehe und die Heimat, bedroht, dann dient das
nicht dem nationalen Jntereſſe. Das nationale Intereſſe
fordert, daß Deutſchland dieſe Angelegenheit ordnet und
nicht das Schauſpiel bietet, wie man mit Verſteifung auf
ſeine Rechtsmittel Unordnung und Erbitterung ſchafft.“

Wir können uns dieſen Worten des warmherzigen
Vertreters deutſcher und humaner Intereſſen nur an
ſchließen.

Der Kampf um das geſuitengeſetz.
Aus dem Umſtand, daß der Reichskanzler bei

ſeinem 6 ſtündigen Aufenthalt in München keine Unter
redung mit dem Frhrn. v. Hertling hatte, iſt geſchloſſen
worden, daß wegen der bayeriſchen Jnterpretation des
Jeſuitengeſetzes eine Verſtimmung zwiſchen den Beiden
beſtehe. Die offiziöſe bayeriſche „Korreſpondenz Hoff
mann“ verbreitet deshalb folgende Erklärung

„Jn der Preſſe werden verſchiedene Gerüchte über
angebliche tiefe Verſtimmungen zwiſchen der

Sie ſind

ren ſtehen. Jn den letzten
chwere erfol

dieſer Angabe auf.

Reichs leitung und der bayeriſchen Regie
rung verbreitet Derartige Gerüchte überſehen den
Umſtand, daß es ſich bezüglich des bayeriſchen ſogen.
Jeſuitenerlaſſes lediglich um eine verſchiedene Rechts

auslegung des Bundesratsbeſchlaſſes vom 5. Juli 1872
handelt, zu der die bayeriſche Regierung im Rahmen
der ihr zuſtehenden Vollzugsbefugnis eine Entſchließung
erlaſſen hat, die ſich mit der in der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung veröffentlichten Auffaſſung der
preußiſchen Kultusverwaltung nicht deckt. Mit
dem in Frage ſtehenden Begriff der „Ordenstätig
keit“ und deſſen Jnterpretation iſt die Reichsleitung
noch nicht befaßt geweſen, ſo daß von einer Ver
ſchiedenheit der Rechtsauffaſſung zwiſchen ihr und der
bayeriſchen Regierung nicht die Rede ſein kann. Mit
dieſer Feſtſtellung entfallen alle weiteren Kom
binationen.“
Mit anderen Worten Verſtimmungen beſtehen nur

zwiſchen Preußen und Bayern. Nun iſt Herr von
Bethmann Hollweg nicht nur Reichskanzler, ſondern auch
preußiſcher Miniſterpräſident. Eine Korreſpondenz be
hauptet übrigens, daß zwiſchen Preußen und Bayern eine
Verſtändigung über die Jeſuitenfrage im Werk ſei.

Die Richtbeſtätigung Dr. Roths.
Die Begründung des Bautzener Kreishauptmanns

v. Craußhaar für die Nichtbeſtätigung des zum Ober
bürgermeiſter von Zittau gewählten Dr. Roth iſt in
zwiſchen bekannt geworden. Sie vermeidet es in der Tat
und, wie man hinzufügen muß natürlich, für die Nicht
beſtätigung politiſche Motive anzuführen. Sie ſtützt
ſtch auf einen Prozeß aus dem Jahre 1910, den Dr. Roth
gegen einen Herrn Winkler wegen öffentlicher Beleidigung
angeſtrengt hatte und in dem der Beleidiger zur höchſten
zuläſſigen Geldſtrafe von 1500 Mk verurteilt
worden war. Jene Beleidigung lag hauptſächlich in dem
Vorwurſ, daß Dr. Roth dem Hazardſptel ergeben ſel.
Jetzt wendet ſich Dr. Roth an die Preſſe mit einer Gegen
erklärung gegen den Bautzener Kreishauptmann. Er
weiſt zunächſt noch einmal auf ſeine Unterredung wit
Herrn v. Crauf haar hin, in der die Abneigung des Kreis
hauptmanns gegen die Fortſchrittliche Volkspartei ſtark
zum Ausdruck kam. „Da iſt mir“, ſo äußerte er wört
lich ein Sozialdemokrat viel, viel lieber als
ein Freiſinniger.“ Zu dem Vorwurf der Beteiligung
an Glücks ſpielen und eines Falles von Falſchſpiel
ſchreibt Dr. Roth

S 5 t e s Delten n enpatriotiſchen Feſttagen, insbeſondere den Königs und
Kaiſers Geburtstag feiern, zum Abſchluß in der Sekt
laune noch Glücksſpiele geſpielt werden. Hieran haben
in Burgſtädt die erſten Kreiſe der Stadt, auch
richterliche Beamte, teilgenommen. Ja Anſehung der
Beſchuldigung des Falſchſpiels iſt folgendes zu be
merken: Dieſe Beſchuldigung ging von einem Neffen des
Heren Winkler, Erich Gärtner aus, der eines Abends
im Jahre 1903 bemerkt haben will, daß ich eine un
bequeme Karte unter den Tiſch habe fallen laſſen.
Seinen eigenen Angaben nach hat keiner der Mitſpieler
dies bemerkt, er ſelbſt hat nach dieſem angeblichen Vor
fall einige Stunden weiter mitgeſpielt und weder an
dieſem Abend noch in der Folgezeit etwas davon ver
lauten laſſen. Erſt im Jahre 1909 trat er mit

Es iſt ſchon an ſich unglaublich,
daß ein Reſerveoffizier mit jmand, bei dem er unfaires
Spiel bemerkt haben will, ſtundenlang weiterſpielt und
von ſeiner Wahrnehmung den Mitſpielern nicht das
geringſte mitteilt. Sodann möchte ich an den Herrn
die Frage ſtellen Wie konnte er als Reſerveoffizier mit
ſeiner Ehre vereinbaren, geraume Zeit nach ſeiner angeb
lichen Entdeckung bei einer Tafel in ſeinem väterlichen
Hauſe an einem Tiſche zuſammenſitzen mit dem
Bürgermeiſter, dem der Ehrenplatz an der Tafel
eingeräumt war
Die Fortſchrittliche Volkspartei der Zweiten

ſächſiſchen Kammer hat folgende Interpellation ein
gebracht:

„Jſt die Entſcheidung des Kreishauptmanns zu
Bautzen, durch welche die Wahl des Landtagsabgeord
neten Dr. Roth zum Oberbürgermeiſter von Zittau die
Beſtätigung verſagt wird, im Einvernehmen mit der
Königlichen Staatsregierung ergangen Wenn nicht,
billigtk die Regierung die Nichtbeſtätigung Dr. Roths

Der Krieg um Tripolis.
Friedensvermittlung in Konſtantinopel.

Am Dienstag vormittag 11 Uhr begaben n die Ver
kreter der Mächte zum Miniſterium des Außern und
unternahmen den bereits angekündigten Schritt. Der
ruſſiſche Bevollmächtigte trat als erſter ein es folgten
ihm der deutſche, der öſterreichiſch ungariſche der eng
liſche und der franzöſtſche Botſchafter

Vom Kriegsſchauplatz meldet die „AgenziaSteſani“ aus Derna vom Montag Die Verluſte der
Türken im letzten Kampf ſind auf über 500 Tote ba
ſtellt worden. Die in der Umgegend von VBomba
und Merſaſuſa wohnenden Stämme verlaſſen das
kürkiſche Lager um in ihr Gebiet zurückzukehren. Auch
in Derna läuft das Gerücht, daß Boten vom Scheich der
Senuſſt. angekommen ſeien mit dem Befehl an die
Häuptlinge der Zaoujas, in ihr Land zurückzukehren.

Zweite Rat

Die „AgenziaStefani“ veröffentlicht einen eingehenden
Be icht über die Vorgänge be Macabez. Der
Bericht hebt die Schwierigkeiten hervor, die bei der
Annäherung der Schiffe an die Küſte ohne genaue
hydrographiſche Karten zu überwinden waren und die
erſte Ausſchiffung während der Nacht mit ſich brachten.
Die Beſetzung des Forts Buchamez war eine Auskund
ſchaftung des Kanals zwiſchen der Halbinſel und der
Küſte vorgegangen, ebenſo waren vom Kommandanten
des Torpedobootes „Candpo“ und den als Araber ver
kleideten Matroſen in der Umgebung des Forts Er
kundigungen vorgenommen worden. Die Einnahme
des Forts durch eine Kompagnie Askaris mit Unter
ſtützung der Matroſen und Genieſoldaten war ein
kühnes Werk. Die Askaris wandten ſich im Sturmlauf
gegen das Fort und erkletterten die Bruſtwehr. Zu
gleicher Zeit wurde die Landung von Truppen und
Kriegsmaterial auf der Halbinſel in Gegenwart des
Generals Garioni fortgeſetzt. Der prächtigen Er
ſcheinung eines Lenkballons, von dem man 200 m von
Garioni entfernt ein Aufklärungstelegramm nieder
fallen ließ, folgte am 18. April eine erfolgreiche
Operation der A-karis, die von der durch den Ghibli
wind hervorgerufenen Dunkelheit begünſtigt wurde,
und durch die die Umgebung von Buchamez von läſtigen
Arabern gereinigt wurde. Die Askaris trieben unter
Mitwirkung regulärer Truppen die Araber in der
Richtung der tuneſiſchen Grenze in die Flucht. Jn den
Verſchanzungen der Araber wurden viele Leichen und
Verletzte gefunden. Die endgültige Verbindung zwiſchen
der Halbinſel und der Küſte iſt hergeſtellt.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Die ungariſche Krifis iſtwieder akut geworden. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet:

Der ungariſche Miniſterpräſident Graf KhueneHe
dervary hat ſich entſchloſſen, dem Kaiſer ſein
Entlaſſfungsgeſuch zu überreichen. Er reiſt
am Dienstag zu dieſem Zwecke nach Wien. Zu ſeinem
Nachfolger wird nach der allgemein herrſchenden Anſicht
Finanzminiſter Lukacs ernannt werden. Das ge
meinſame öſterreichiſch-z ungariſche Bud-

get für 1912 weiſt ein geſamtes Netto-Erfordernis von
470928 822 Kronen auf. Das iſt gegenüber dem Netto
Erfordernis für 1911 eine Erhöhung von 22 Mill.
Nach Abzug des Zollgefällüberſchuſſes verbleibt ein Er
fordernis von 287 456 603 Kronen, welches durch die Quo
kenbeiträge zu decken iſt, und zwar entfallen auf die öſter
reichiſche Reichshälfte 182 l Millionen und auf Ungarn
104910 Millionen. Das Geſamterfordernis des Miniſte
riums des Außern iſt um 673 789 Kronen höher als 1911.
Das Normalheeresbudget weiſt ein ordentliches Erforder
nis von 8372 880 531 Kronen auf, ferner ein außerordent
liches Erfordernis von 5 286 140 und für die bosniſchen
Truppen 12 768 346 Kronen, zuſammen 390435 017, d. i.
um 18 186 000 mehr als im Jahre 1911. Das ordentliche
Netto-Erfordernis der Marine mit 67714000 iſt um
3 o Millionen größer, hingegen das außerordentliche
Exfordernis im Betrage von C048 000 um 51 000 kleiner

e s un n a e b449 423 881, das iſt um 21 636 254 mehr als 1911.
e des außerordentlichen Erfoderniſſes aus An

laß der Ausgeſtaltung des Heeres werden per 1912 19
Millionen und für Zwecke der Kriegsmarine eine Mill.
angeſprochen. Die Steigerung des normalenBudgets um
21 ſowie das Ausgeſtaltungs- Erforderniß von 20 Mill.
entſpricht dem in der vorjährigen Delegations- Seſſion
mitgeteilten Finanzprogramm, welches zwiſchen Kriegs
miniſterium und den beiderſeitigen Regierungen verein
bart wurde. Auf die Durchführung der Wehr-
reform entfallen von den angeſprochenen Krediten
15 550 000, für die endgültige Sanierung der unzureichend
dotierten Budgetpoſten 10910000 Kronen, für fortiſika
toriſche Maßnahmen 5 Millionen Kronen, für die Be
waffnung von Luftſchiffen, für Flugmaſchinen uſw. ſind
68 000 Kronen eingeſtellt. Der außerordentliche Kredit
von 67 Millionen für die Ausgeſtaltung der
Flotte zerfällt in zwei Raten von je 12 Millionen für
das Schlachtſchiff „Virbus unitis“ und für das Schlacht
ſchiff „wei Raten von je Z Millionen für die Schlacht
ſchiffe und zwei Raten von je Millionen
und eine Rate von 1,“ Millionen für drei Kreuzer, weitere 1,4 Millionen für 6 r ein 1 Million
für 12 Hochſeetorpedoboote. Für Ausrüſtung mit Ar
tillerie und Torpedos werden insgeſamt 26,1 Millionen
als Raten gefordert

Frankreich. Wie aus Beſangon gemeldet wird, wurde
der franzöſiſche Zollaufſeher Martinon, der
bei der Verfolgung zweier Schmuggler aus Verſehen
die ſchweigeriſche Grenze bei Pontarlier re
hatte, von zwei ſchweizeriſchen Zollbeamten ver et
und in das Gefängnis von Motiers gebracht. Er wurde
zwei Tage lang in Gewahrſam gehalten ohne daß die
franzöſiſchen Behörden in Kenntnis eſetzk wurden. Der
Deputierte des Doubs-DepartementsGirod erhob bei dem
Miniſterpräſidenten Poincgré gegen das Vorgehen der
ſchweizeriſchen Behörden Einſpruch und verlangte, daß
her das Vorkommnis eine Unterſuchung eingeleitet werde.
Pariſer Blättern zufolge wurden t Anordnung des
Marineminiſters mehrere Geheimpoliziſten nach Toulon
entſandt, da feſtgeſtellt worden war, daß ſeit einiger Zeit
in der dortigen Abteilung der Marinegrtillerie Spio-
nage getrieben wurde. Nach kurzen Nachforſchungen
lenkte ſich der Verdacht der Polizei auf einen in der Kanz
lei der Marineartillerie beſchäftigten 26jährigen Arbeiter,
der durch ſeinen Dienſt von vielen vertraulichen Schrift
kücken über das neue Geſchützmaterial und die neuen

unitionsvorräte Kenntnis erhalten hatte. Der Arbei
ter und ſeine Geliebte wurden verhaftet Deleaſſe
kommt ernſtlich als Kandidat für den Poſten eines Kam
merpraäſidenten nicht in Bekracht, da er den et
kreiſen vorläufig als Marineminiſter noch unentbehrli
iſt. Aller Vorausſicht nach wird Ettenne Briſſon
Nachfolger werden, ſchon weil er die Kammerpräſident
ſchaft als ehe für ſeine nächſtjährige Kandidatur für
die Präſidentſchaft der Republik anſehen dürfte. Falls er
annimmt, wäre ſeine Wahl geſicherk. Der Miniſterrat
hat am Dienstag veſchloſſen, die Beſtatung des Kam
merpräſidenten Briſſon auf Stgatskoſten am 19. d. M.
nachmittags, zu veranſtalten. Ferner ſetzte der Mi
niſterat die Einzelheiten der auf die letzten Vorſchläge
Spaniens zu erteilenden Antwort feſt.

England. Jm Unterhauſe verlas am Dienstag
der Premierminiſter Asquith unter tiefem Stillſchwei



gen eine Meldung der Withe Star Linie über
den Unkergang der itanies und ſagte dann
Jch bin betrübt, daß wir gezwungen ſind, einem jener
fürchterlichen Ereigniſſe gegenüberzutreten, die manchmal
im Rate der Vorſehung beſchloſſen und die unſere Vor
ſicht zunichte machen, die die kühnſte Phantaſie nicht aus
denken kann und die uns empfinden läßt, wie arm unſere
Worte ſind, wenn wir in ſolchem Augenblick ſagen wollen,
was wir fühlen. (Zuſtimmung.) Wir können nur unſe-
rer Bewunderung dafür unvollkommenen Ausdruck
geben, daß die beſten Traditionen der Seebe-
o bachtet zu ſein ſcheinen, daß willig Opfer dargebracht
wurden, um denen, die am wenigſten imſtande waren,
ſich ſelbſt zu helfen, die größte Ausſicht auf Rettung zu
verſchaffen (Zuſtimmung), und daß wir tiefes Mitgefühl
mit denen haben, die ſo plötzlich ihrer Liebſten, Nächſten
und Angehörigen beraubt wurden. Jn Glasgow
wurde dem Richter am Montag ein Mann vorgeführt, der
ſich Karl Armgaard Greavers nennt und aus Auſtralien
zu ſtammen behauptet. Jn ſeinem Beſitze ſind Schrift
tücke gefunden worden, die für die Sicherheit des Staates

gefährlich ſind. Die Angelegenheit wurde auf eine Woche
zurückgeſtellt. Der Angeklagte, der engliſch mit deutſchem
Akzent ſpricht, leugnet jede Schuld.

Rumänien. Die Kammern ſind am Montag wie
der zuſammengetreten. Miniſterpräſident Majoreseu
ſtellte in der Kammer und im Senat das neue Kabinett
vor. Jn der Kammer ſagten die Führer der konſervati
ven Partei Carp und der frühere Miniſter Marchilo
man und im Senat die früheren Miniſter Filipeſen und
Delavrancea der Regierung ihre volle Unterſtützung zu.

Türkei. Bei den Wahlen ſind bis zum Dienstag
128 Abgeordnete endgültig gewählt, von denen 122 der
Komitee- Partei und 6 der Oppoſition angehören. Der
bekannte Führer der Oppoſition, Lutfi-Firki, iſt wieder
gewählt worden.

Marokko
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Tälern von Chicama iſt ein allgemeiner Arbeiteraus
e ausgebrochen. Die Zuckerrohrpflanzungen ſind in

rand geſteckt, zahlreiche Leute ſind getötet und verletzt
worden. Die Regierung hat Truppen entſandt.

Deutschland.
Berlin, 17. April. Die Nachrichten vom Unker

gang des Dampfers „Titanie“ gelangte ſofort nach ihrem
Bekanntwerden in Berlin auf amtlichem Wege zur Kennt

nis des Kaiſers, der von der Unglück-botſchaft tief er
griffen war. Er ſprach wiederholt ſein lebhaftes Bedauern

und ſein regſtes Mitgefühl aus mit dem tragiſchen Ge
ſchick, das den größten Dampfer der Welt betroffen habe,
und mit dem Verluſt ſo zahlreicher Menſchenleben. Da
widerſprechende Nachrichten vorlagen, gab der Kaiſer
den Befehl genaue Erkundigungen über die Größe des
erſchütternden Unglücks einzuziehen. Er erhielt im Laufe
des Abends ausführliche Berichte aus Berlin und London
über den Umfang der Kataſtrophe Wie ein Telegramm
aus Petersburg meldet, verlautet in dortigen politiſchen
Kreiſen, daß auch in dieſem Jahre eine Begegnung
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Zaren ſiatt
ſinden werde. Man nimmt an, daß die Zuſammenkunft
im Laufe des Sommers in den finniſchen Schären vor
ſich gehen dürſte, wohin ſich das ruſſiſche Kaiſerpaar nach
ſeiner Rückkehr aus der Krim begibt.

(Das Kabinett Hertling gegen die
Sozialdemokratie) Die ſoeben vom bayeriſchen
Verkehrsminiſterium erlaſſenen neuen Qualifikations
beſt mmungen enthalten u. g. folgenden Paſſus: „Foalls
Bedenken beſtehen, ob das Verhalten des zu Qualifi
zierenden vereinbar iſt mit der durch den Dienſteid über
nommenen Verpflichtung zur Königstreue und zur
Beobachtung der Staatsverfaſſung, ſo iſt dies unter An
führung der näheren Anhaltspunkte anzugeben. Man
wird, ſo ſchreibt die „Köln. Volksztg.“, nicht fehlgehen,
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Viegerin
S allerfelnſte Sahnen-Margarine, der beſte un

übertroffen feinſte Erſatz für

Molkereibutter.
Ueberall erhaltlich!

wenn man dieſe Vorſchrift auf die Vorgänge bei und vor
den letzten Wahlen in Bayern zurückführt.

(Propſt Becker beſtätigt.) Der bei der Rota
Romang in Rom ſchwebende Prozeß wegen Berufung
des von der Stadt Bromberg präſentierten Propftes
Becker in Schrimm wurde der „Köln Ztg. zufolge end
gültig zugunſten der Stadt entſchieden. Die Gueſener
Diözeſan Behörde hatte der Wahl des deutſchen Pfarrers
Becker die Beſtätigung verſagt, angeblich aus Rückſicht
auf die Geſundheit Beckers. Aus den Außerungen der
polniſchen Preſſe ging jedoch unzweifelhaft hervor, daß
das eigentliche Hindernis die deutſche Geſinnung
Beckers war.

Qlufmunterung zur Erlernung der
deutſchen Sprache.) Das preußiſche Kriegsmini
ſterium hat, einer Meldung der „Mil. pol. Korr. zu
folge, für jede Kompagnie, Eskadron und Batterie der
jenigen Truppenteile, die ihren Mannſchaftserſatz zu min
deſtens einem Zehntel aus polniſchen und litaui-
ſchen Sprachbezirken erhalten, zwei Geld
preiſe von 9 und 6 Mark, zur Aufmunterung beim Er
lernen des Deutſchen zur Verfügung geſtellt.

S Skrafgnkrag des HKardinals KodppKardinal Kopp hat gegen den verantwortlichen Redakteur
des ſozialdemokratiſchen Witzblattes Der wahre Ja-
kö b“ Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt. Das
Blatt hatte in einem Gedicht erzählt, der Kardinal zahle
ſeinen Forſtarbeitern nur 80 Pfennig Tagelohn.

Wegen der Feſtnahme des Landtags
abg. Winkler) beim Streikpoſtenſtehen in Plauen
hatte eine ſozialdemokratiſche Gewerkſchaft an den ſächſi
ſchen Miniſter des Jnnern eine Beſchwerde gerichtet.
Darauf hat der Miniſter geantwortet: Das Streikpoſten
et ſei zwar an ſich nicht zu verbieten; da aber Ar
eitswillige ebenſowenig wie andere Perſonen öffentlich

beläſtigt und gefährdet werden dürften, ſo könne unter
Umſtändendas Wenweiſen von Streikpoſten aus der
Nähe der beſtreikten Firma nötig ſein.

Kaiſerliche Marine.) Panzerkreuzer „Blü-
cher und Linienſchiff „Elſaß. ſind nach den Far Oer
abgegangen, um dort Hochſee-Schießübungen
auszuführen. Die Verlegung der zur Hochſee-
flotte gehörigen Aufklärungsſchiffe von Kiel
nach Wilhelmshaven wird vorausſichtlich am 1. Okko
ber, gleichzeitig mit einer teilweiſen Neubildung der
Hochſeeflotte und mit dem Beginn der Formation des
es Flottenvorlage geforderken dritten Geſchwaders
erfolgen.

Volks wirtschaftliches.
Die Konferenz mitteleuropäiſcher Wirt

ſchafſtsvereine von Deutſchland, Belgien. Oſterreich
und Ungarn verhandelte in ihrer Montagsſitzung über
die Frage der Vereinheitlichung des Scheck-
rechtes. Da im Laufe der Debatte ſich Differenzen
zwiſchen den einzelnen Referenten ergaben, ſprach ſich
die Konferenz in einer Reſolution für die baldigſte Ber
einheitlichung wach dem Vorbilde des Wechſelrechtes
aus und empfahl dabei im beſonderen die geſetzliche
Regelung des Gebrauchs des gekreuzten und Verrech

t er zweite Punkt der Tagesordnung be

Abhaltung regelmäßiger Konferenzen der großen Note
hanken. Hinſichtlich dieſer Frage, über die das Referat
der Breslauer Univerſttätsprofeſſor Julius
Wolff hielt, ſprach ſich die Konferenz für das Zuſtande
kommen internationaler Konferenzen aus, um eine
Regelung des internationalen Zahlungsweſens nach
Tunlichteit zu erzielen. Eine Delegation der Konferenz
wurde nachmittags vom König der Belgier in Audiensz
einpfangen. Der König unterhielt ſich mit den Mit
gliedern der Delegation etwa eine Stunde.

X Geſellſchaft für innere Koloniſation.Unker dem Vorſitze des Regierungspräſidenten von
Schwerin Frankfurt a. O. fand dieſer Tage im Herren
hauſe zu Berlin eine aus allen Teilen Deutſchlands,
insbeſondere aus Preußen zahlreich beſchickte Verſamm
lung von Freunden und Intereſſenten der inneren

für innere Koloniſation beſchloß. Jn den Vorſtand
wurden die Herren Regierungspräſident von Schwerin
Frankfurt a. O, Profeſſor Dr. Sering Berlin, General
direktor Dr. Hugenberg- Eſſen, Landtagsabgeordneter
und Hofbeſitzer Dr. Engelbrecht-Oberdeich in Schleswig-
net und Chefredakteur Heinrich Rippler Berlin
gewählt

Provinz und Amgegend.
Halkle, 17. April. Der Privatdozent der Medizin

Dr. Oswald Baumgarten an der hieſigen Univerſität
wurde zum Oberarzt an das Krankenhaus in Hagen,
Weſtf., berufen. Er tritt ſein Amt am 1. Mat an.

f. Bitterfeld, 17. April Da die Einrichtung
hauswirtſchaftlicher Kurſe für die Mädchen über 14 Jahre
hier in allen Kreiſen der Bürgerſchaft großen Anklang
gefunden hat, ſo daß im laufenden Sommerhalbjahr
gleichzeitig vier Kurſe beſetzt ſind, wurde die Anſtellung
einer beſonderen Lehrkraft für dieſen Unterricht vötig.
Vom Magiſtrat iſt deshalb die Gewerbeſchullehrerin
Fräulein Partheil aus D ſſau gewählt worden, die mit
dem geſtrigen Tage ihre Tätigkeit begonnen hat.

e

Böchste Huszelchnungen der
Branche

Goldene Medaille

und Ehrenprels

Deutſche Husſtellung für
Backeret, Konditoret und

verwandte Gewerbe
Stuttgart 1911

Goldene Medaille
Internatlonale Higlene

Husſtellung Dresden 1911.

Koloniſation ſtatt, die die Gründung einer Geſellſchaft

Mädchenſchule ſtatt.

f. Nordhauſen, 16. April. Der ſtellungsloſe
Kaufmann Karl Koch gab nach voraufgegangenem Wort
wechſel auf ſeinen in der Friedrichſtraße wohnenden
Schwiegervater Max Adrian einen Revolverſchuß ab, der
dieſen ſchwer verlette. Die Tochter des Kaufmanns
Adrian hatte ſich gegen den Willen des Vaters mit dem
wiederholt ſt llungsloſen Kaufmann Koch aus Sal, a ver
heiratet. Die Ehe war keine glückiche und die junge
Frau kehrte in der letzten Woche mit ihrem Kinde unter
Mitnahme der Mobilien in das Elternhaus zurück. Geſtern
mittag erſchien Koch in der Wohnung der Schwiegereltern,
um die Herausgabe der Mobilien zu verlangen. Adrian
lehnte dies Anſinnen ab und wies dem Koch die Tür.
Bei dem entſtehenden Wortwechſel zog Koch plötzlich einen
Revolver aus der Taſche und feuerte einen Schuß auf
ſeit er Schviegervater ab. der ins rechte Auge traf
und dieſes zerſtörte. Der ſchwerverletzte Adrian wurde
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt. Der Zuſtand
des Verletzten iſt ſehr ernſt. Koch wurde am Nachmittag
verhaftet.

F. Bad Sulza, 15. April. Mit ſchlichter Feier
wurde heute an der h eſigen Verwaltungsbeamten
ſchule der zweijährige Kurſus eröffact, durch den gut
befähigte, junge Leute theoretiſch und prakriſch für den
Verwaltungedienſt bei Staats- und Gemeindeb. hörden
vorbereitet werden. Vielfachen Wünſchen aus den
Kreiſen der Polizeibeumten entſprechend wird der nächſte

Kurſus an der Polizeiſchule am 3. Juni ſeinen
Anfang nehmen und bis zum 24. Auguſt dauern

Eiſenach, 16. April. Der Bezirksausſchuß des
3 Verwaltungsbezirks, der im Schöffengerichtsſaal eine
Sitzung abhielt, genehmigte u. a die Aufnahme eines
Darlehns von 987000 Mk. für unſere Stadt, wovon
400 000 Mk. zur Gewährung Baudarlehen für die
Errichtung von Klein wohnungshäuſernverwendet
werden ſollen.

F. Jena, 17. April. Seit einigen Wochen wird in
Bürgerſchaft fleißig für einen Theater Neubau
geſammelt. Die Carl Zeiß Stiftung hat nämlich an
die Gewährung eines Betrages von 100000 Mk. die
Bedingung geknüpft, daß die Bürgerſchaft ſelbſt 100000
Mark aufbringt und die Mitglieder der Univerſität und
des Oberlandesgerichts 50000 Mk. für den gleichen
Zweck zur Verfügung ſtellen. Nach dem bisherigen
Sammelergebnis ſind von der Bürgerſchaft ins geſamt
68 000 Mk. gezeichnet und man hofft zuverſichtlich, daß
es in kurzer Zeit gelingen wied, auch den Reſt von
32000 Mk. herauszuholen. Dann iſt der Theater
Neubau, der mit einer halben Million veranſchlagt iſt,
vollkommen geſich Am in der Faage ſiche g

eater mar etwa 800 S
ten, hatte der Theaterausſchaß

den Architekten Profeſſor Litmann aus München zu
einer Sitzung eingeladen. Profeſſor Littmann bejahte
die an ihn gerichtete Hauptfrage und gab auch ſonſt eine
Reihe wertvoller Ratſch äge, die bei einem Thegter
Neubau zu berückſichti en ſind. An der Spitze der Be
wegung für den Theater Neubau ſteht der derzeitige
Prorektor ber Univerſität Geheimer Hofrat Profeſſor
Dr. Linck, der auch einen Theoterverein ins Leben ruſen
will, damit es den Sper dern möglich gemacht wird,
ſpäter auf die Verwaltung des neuen Theaters einen
Einfluß auszuüben. Nachdem erſt vor wenigen
Wochen ein neues Volks ſchulgebäude ſeiner Beſtimmung

übergeben worden iſt, fand geſtern die Einweihung
des neuen Gebäudes der ſtädtiſchen höheren

Die Glückwünſche des groß
herzoglichen Staatsminiſteriums übermittelte Staats
miniſter Dr. Rothe- Weimar. Beide Schulen haben der
Stadt über eine Million Mark geloſtet.

4Dresden, 16. April. Zur Schlichtung des
Fäch ſiſchen Bergarbetterausſtandes leitete die
Regierung am Montag Einigungsverhandlangen ein.
Der Miniſter des Jnnern Graf Vitzthum empfing Ver
treter der feiernden Bergleute, unter ihnen den Reichs
tagsabgeordneten Sachſe. Der Miniſter betonke, die
Löhne ſeien 1911 geſtiegen Die Arbeiter erwiderken,
wo mehr Verdienſt eingetteten, ſei dieſer ledig ich auf
zahlreichere Uberſchichten zurückzuſühren Am Mittwoch
wird die Regierung mit den Unternehmern ver handeln
n das Ergebnis am Donnerstag den Arbeitern mit
teilen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

allerfeinſte vorzügich haltbare

Pflanzenbutter
eMargarine, ein hervorragendes Nahrungs-

und Genußmittel.
Hlleinige Fabrikanten:

N. L. Mohr m.b. Nltona-Bahren feld.



Mit hentigem Tage übernahm ich den Vertrieb der Krikett- Vabrikate der Beunaer Kohlen-
werkoe und geſtatte mir zu offerieren:

„Prima Salon Briketts
Prima Jnduſtrie Briketts

ſowie Bruch Briketts
in ganzen Bahnladungen und einzelnen Fuhren.

Erstklassige Ware Prompte und reelle Bedſenung. BlIige Preifse-
Gefl. Beſtellungen erbitte nach Welssenfelser Strasse 20-22.

Richard KIauuss, Merseburg,
ſrüßer Mitinhaber der Jirma amnavrel Kiamss, Hier

n ſ ſt ß Runſtedt.Sonntag, 21. April ladet zumß Geſellſcheſteball
freundlichſt ein
e Nonneburg, Gaſtw.e 50 2 den 21. AprilS Landung ind Paſoagier Fahrten a den Paſſendorfer Wieſen ſt e.

Preiſe: Paſſagierfahrten 75 Mk. im Vorverkauf 50 Mk. Zutritt zum Lan

Vin unter Nr. 237
an das Zelephonnet an
geſchloſſen.G. Pontel e

mee en ne ſich G pngedtage Reſ. Plah .50 Mk Platz 60 Pf. im Vorverkauf große Konzerte
Reſ. Platz 1 Mk 1. Pkatz 50 PRoter ge dweg 2 Mitteldeutſche Reklame Geſellſchaft Glaw, Vaden Co., Halle a. des Ofterreichiſchen

Leipsigerſtraße 21. Fernruf 1855. Damen Orxcheſters.
in den e der Herren E. n und A. 5 Hamen. Herr.Um gütigen Se bittetg Albert Werner.

Heute Schlachtefeſt.
S W. Dahn, U. AltenburgTſähr. adchen e r

Unterkunft, linke Hand gelähmt

i e S im r St iſtonszahlung.

Gchrepper.

un nenperg, Zöſchen.
Jmwderen nredeheſelen

R lellt ein B. Kropf,d Aens nen n noch ein
G. Matthigs, Weißenſelsa.6.Gewunder Aenund ladet alle ehemaligen Schülerinnen zur Teilnahme an dieſer Feier hierdurch

Anfang bis Mitte 20er, fürAlir ind Aherlhllegtin ws rin n
e e S C. Görling.joh. dach- Korn Kräfte Frau In Hechwache be

im Pom, Sonntag den 21. Dpri 1912, von 5 bis 6 Uhr. um T. Mat wird g. Mädchen

s a m v

Vuira biliges Angebot.

Verkaufe von heute ab
Säwtiche Herren 1. Anahen-

als AufwartunAnzugstotte Solistem? Frau Dr. M. e re für den h
Fl. Hartna Oppermann- Dresden (Al),
Herr Kurt e yex- Halle (Tenor); Herr Oberlehrer Seele
(Bariton); Herr Alfred Schumann (Domorganvist).

Gliemifsehter Cher für geistliche Musik.25 Brozent Lilliger. Grehester: Stadtkapello (Ferstärt und Orgel; Soloinstrum. Violine, Wir unterzeichneten Sonate

A. Günther, Markt 29 Gello, Englisch Horn e der Amtsbezirke Dölkan und Kleine m lebenau haben mit Bedauern erAufgeführt werden mol Präludimn (Orgeh, Alt-Arien ſahren da en nene
dentVerein der Hundeſreunde Frl. Gppermann), e eapella- O ſSre und a e e Ante

dw Soſtdamast
nur beſte Qualitäten

S 8 S efür Merſeburg u. Umgebung. Kantats r. 6. Blei be uns e heben n etrngen
gaben l ihre den 18. d. M. Leitung Rerwann Berger, Domchbordirigent, We Hedouern ſolche ungerecht

Verſammlun Eintritt preise: Kochaitar, Plätze auf der vorderen Hälfte 1,50 k. r Angriffe und erklärenPereinſe ſei Be ämngl c im Reuen e e Es auf der zweiten Hälfte und aut gen Reiten vor den Hlocheltaretafen daß wir für die gerechte und

wird um Zahlreiches Erſcheinen werk r e W a al Gang den en Pocken
evongerttag d 18. April er. gebeten. Gäſte Wer vorue e e c e et dankbar ſind, das in der t

Vabends 8 Uhr er Vorſtand. e Gegend a genein n chtuno terVerſammlung Sonnabend den 20. April, abends 7 Uhr, e e n e er
S e in Rülkes otel im Kreisblatt und im Correim Saale des „Herzog Chriſtian S »Freiwil. Felderwen. 5 ſpondent veröffentlicht wird.
Vorträge: 1. Herr PrivatmannSchwickert über „Vom

Merſeburger Hoſfiſcher, re
Fiſchgebiet u. ſeinen giſchen“
2. Herr A. Gerhardt über

ke Dölt ke-Z6ſchlLieder- Abende Kor sUNebn e S no eie a. Gernt des Konzertſüngers Paul Hanrmann Hamburg (Tenor). S e
„Frondienſte im Gtift Merſe e hauſe. Am Klavier: Max Rückmann- Leipzig. e Ww. CchaafHorburg Nah Der Uebung Zum Vortrag gelangen Stäcke von Wagner, Wendelsſohn, e rege se n r im Gaſth W r s Schumann, Hchuberk, Loewe n. a rer gen t

Gäſte ſind willkommen m Gaſthof „Alte Poſt Eintrittskarten a 25 Mk. in dDer Vorſtand. Her Kommandant. W n der Ah n ren r von Fr. Stollberg, giegler de Zwarg
Hierzu 2 Beilagen,



Erste Beilage.

Das Urteil gegen Pfarrer Traub.
egen den Pfarrer
t ergangene Urteil

n

Gegen militäriſche Duellv
wird nicht immer mit gl
Die Köln. Volksztg.
rung, die gänzlt
wähnten Fällen

rweigere
eicher Schärfe vorgegangen

erzählt von einer Duellverweige
ders liegt als in den kürzlich er

d in der einem militäriſchen Duell
verwe gerer die Verabſchiedung in Gnaden erlaſſen
wurde obgleich er obendrein der Beletdiger war Jn
der Generalyerſammſung des Konhauſes zu Workis
äußerte an 19 November der Rittmeiſter von
Krieger gegenüber dem Bankier Biermann Wein

Sie ſatigfakt fähig wären, würde ich anders gegen

Ein dunkles Geheimnis

n e e e ihrem Beglei

richküng des Zimmers, er ruhte eine
den Türen und
dem Lager des Toten. Der Wirt
ein Tuch gebreite „Schlagen

Anſtern. Dann teſte ſiehatte Aber die Le
Sie die Decke zurück.

wandte Eleonore ſich zu dem Jreiberrn, der ohne Wider
rede dieſem Befehle Folge leiſtete.

Lange betrachkete das Mädchen die bleichen Züge ihres
Verlobten, über die der Engel des Todes ein Lächeln des

riedens gebreitet hatte dann traf plößlich mit der
chnelligkeit des Blitzſtrahls ihr Blick den Freiherrn, der

mit kaltem Gleichmut in das Geſicht des Toten ſchaute.
„Glauben Sie, daß der Baron in ungeweihter Exde be

graben wird fragte ſte.Senn keine Schritte geſchehen dies zu verhüten, ja,
erwiderte der Freiherr gelaſſen

Gut ſo werde ich die Leiche zur Reſidenz bringen
und ſie dort in unſerer Jamiliengruft beiſehen laſſen
fuhr Eleonore entſchloſſen fort. „Sie wiſ
augenblicklich

Der Freiherr zuckte die Achſeln.
Baron Hskar von R

nach bekannt wenn ich
Jahren eine längere Reiſe nach
noch nicht zurückgekehrt iſt.

e nicht. wo
der Bruder des Barons weilt

en iſt mir nur dem Namen
nicht irre trat er vor einigen

Afrika an, von der er
„So werde ich im Namen des Barons Oskar die Hin

terlaſſenſchaft meines Verlobten in Empfang nehmen und
ſie ſpäter den berechtigten Erben überliefern. Haben
Sie die Güte, dem e e r dem Bürgermeiſter zu
erklären, daß ich die
nehmen werde.“

orge für die Beerdigung über

nationale Verk

Dolch in das Herz geſtoßen haben ſoll

Donnerstag den 18. April

Sie vorgehen Der Vorſitzende der Verſammlung
nahm den Beleidigten nicht in Schutz, und der Ritt
meiſter hielt ſeine Beleidigung ſpäter aufrecht. Darauf
ſandte der Bankier dem Rittmeiſter eine Forderung
auf Piſtolen, die dieſer wiederholt ausſchlug,
ohnedie Beleidigung zurückzunehmen. Der
Bankier meldete dies der vorgeſetz'en Behörde des Ritt
meiſters mit dem Zuſatze: „Der Rittmeiſter habe B.s
Ehre leichtfertig angetaſtet, ihm aber keine Genugtuung
gegeben und ſomit ſich ſeines Standes unwürdig be
wieſen.“ Ein Ehrengericht trat am 8. Januar zuſam
men und erklärte den Rittmeiſter ſchuldig der Verletzung
der Standesehre unter Beantragung der Entlaſſung
mit ſchlichtem Abſchied. Es wurde ein Gnaden
geſuch eingereicht und das Militärkabinett unterbreitete
dem voberſten Kriegsherrn die Bitte, das Urteil auf eine
Verwarnung herabzumildern. So iſt denn der Ritt
meiſter trotz der ſchweren Beleidigung des Bankiers end
gültig nur zu einer Verwarnung verurteilt worden im
übrigen blieb er in Ehren und Würden. Zurzeit hält er
im Kreiſe Worbis Kontrollverſammlungen ab.

Kommungli ſierung derjüdiſchen
Schulen Wie die Poſ. Ztg.“ erfährt ſteht die
Kommunaliſterung der jüdiſchen Schulen, wie aller So
zietätsſchulen in den Provinzen Poſen und Weſt
preußen bevor. Auch auf dieſe beiden Prov'nzen ſoll
dann das neue Schulunterhaltungsgeſetz ſeine Anwendung
finden, nachdem ſie bisher die einzigen waren, die von
dieſem Geſetze ausgeſchloſſen waren. Es finden in dieſer
Angelegenheit zurzeit Erhebungen ſtatt.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 17. April. Jm

Reichstag ſpürte man e r i von dem ſtarken
politiſchen Jntereſſe, das durch die Veröffentlichung der
Wehr und Deckungsvorlagen allgemein erregt iſt. Man
beſchäftigte ſich in aller Ruhe mit dem Etat des
Reichseiſenbahnamtes. Jm. Eingang der
Sißung gedachte Präſident Kaempf des ſchweren Un
den des engliſchen Rieſendampfers „Titanic“. Erſter

edner zum Etat war der heſſiſche Sozialdemokrat Ul
rich der die Gelegenheit benutzte, um gegen die preußiſch
heſſiſche Eiſenbahngemeinſchaft zu polemiſieren. Der
Vertrag verſtößt ſeiner Meinung nach gegen die guten
Sitten, da er die heſſiſchen e ruiniere. Abg.Schwe n. fragte nach dem int nalen Ver

ſonen, auch nach der Seite des Tarifw ens einheitlich
zuſämmengefaßt würde. Er wünſchte ferner eine reichs
geſetzliche Regelung inbezug auf die Arbeitsverhältniſſe
des nene Jm übrigen begnügte er ſichmit einer Betriebsmittelgemeinſchaft. zwiſchen den deut

en Bundesſtaäten. Während er hieran den Wunſch
ſchloß, daß Bahern allmählich auf ſein Reſervatrecht ver
gichten möge, ſprach ſich der Abg. Schirm er (3) direkt
für Aufrechterhaltung dieſes Reſervats und gegen eine
e e des deutſchen Eiſenbahnweſens aus. Abg.
Haagas Vpt.) wies e nach, daß die Be
ſtimmungen über die Arbeitszeit im Eiſenbahnbekriebe
nicht genügen. Was da zwiſchen den Eiſenbahnverwal-

Der Freiherr ſchüttelte bedentlich den Kopf. So ſehr
ich auch die Gründe ehren muß, welche Sie zu dieſem
Vorhaben bewegen, kann ich doch nicht unterlaſſen, Sie

darauf aufmerkſam zu mgchen, daß Ihre Familiengruft
nicht der geeignete Oxt für die Ruheſtätte eines Selbſt
mörders ſein dürfte ich hege die überzeugtng
Daß die n Eleönore von Strahlen ſich in der

Ausführung ihres Entſchluſſes weder durch die Anſichten
eines einzelnen noch durch das Urteil der öffentlichen
Meinung beirren laſſen wird,“ unterbrach Eleonore ihn
mit gemeſſenenn Ernſt. Wenn Sie a überzeugunghegen, ſo werden Sie ſich in derſelben nicht getäuſcht fin

den. Gehen Sie, Herx Baxbn und ſteilen Sie dem Bür
germeiſter meinen Entſchluß mit; ich werde die Ausfüh

rung desſelben ſchon heute abend beginnen. Wollen Sie
mich nach Tagen wieder mit Jhrem Beſuche beehren, ſo

ſollen Sie mir willkommen ſeinDer Freiherr verbeugte ſich und verließ das Zim
er. eHier kann kein Verbrechen vorliegen, mürmelte
Eleonore, als ſie allein war und doch iſt es mir un
möglich zu glauben, daß Theodor am Vorabend einer
ſchönen, glücklichen Zukunft ſich mit gen Hand den

Wer mir das
Rätſel löſen könnte? Wie kalt und ruhig mir der Frei
herx die Hiobspoſt brachte! Weshalb weigerte er ſich,
mich hierher zu begleiten Und doch, als ich ihm befahl,
das Antlitz des Toten zu enthüllen, zuckte keine Fiber in

ſeinem Geſichte
Noch einen letzten Blick warf die Komteſſe auf die

Züge ihres Verlobten dann verließ iſte langſam das Zim
mer und den Gaſthof.

Wohnu

Seilage zum „Serſebr rger Correſpondent
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tungen der verſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten ver P

einbart iſt, genüge keineswegs, um die Beamten vor über
müdung zu ſchüßen und gefährde deshalb die Sicherheit
des Betriebes. Die Wünſche auf ein s
weſen erklärte er für einen ſchönen Traum; ſelbſt in einer
allgemeinen deutſchen Eiſenbahnbetriebsgeſellſchaft, die er
lebhaft befürwortete, ſah er vbudgetrechtliche

Hwierigkeiten, da die Volksvertretungen der
Einzelſtaaten auf ihre Rechte ungern verzichten würden.
Der Präſident des Reichseiſenbahnamtes ackerzapp
verteidigte ſich darauf gegen den von verſchiedenen Red-
nern ihm gemachten Vorwurf der Untätigkeit; das Amt
leiſte mehr, als in der Offentlichkeit bekannt würde, im
übrigen habe er zu, wenig Perſonal. Wichtig iſt,
daß er die baldige Einführung der internationalen Be
ſtimmungen über einheitliche Zollabfertigung in Ausſicht
ſtellt. Daß die Eiſenbahnbegmten zu lange arbeiten
müßten, beſtritt er. Hierin widerſprach ihm der i e
Abg. Wilt, indem er ſich den Ausführungen der beiden
liberalen Redner ziemlich anſchloß. Die De e derElektriſterung der iſenbahnen berührte Abg. ehren
(wirtſch. Vag.), forderte jedoch als Vorbedingung dafür,
daß die Elektrigitätsarbeiker im Jntereſſe der Landesver
teidigung auf ihr Koalilionsrecht verzichten ſollten Die
Beratung wurde dann auf Mittwoch vertagt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 17. April Jm
Abgeordnetenhauſe wurde am Dienstag in der erſten
Sißung nach den Oſterferien die Beratung des Eiſen
bahnetats mit einer allgemeinen Beſprechung über
die e und wirtſchaftliche Seite des Etats
eröfffnet. Abg. Graf von der Groeben (konſ.) be
zeichnete das finanzielle Ergebnis der Eiſenbahnverwal
tüng als außerbrdentlich günſtig. Dem Miniſter zollte er
beſondere Anerkennung für den Exrlaß, in dem den Eiſen
bahnbeamten und Arbeitern jede Gemeinſchaft mit ſozial
demokratiſchen der freigewerkſchaftlichen Organiſationen
verboten wird. Abg. Schmedding (3,) ſprach ſich wie

der Vorredner gegen eine weitere Ausdehnung der Eiſen
bahngemeinſchaft aus vor allem deshalb, weil damit zu
ſehr in das Budgetrecht der Einzelſtgaten eingegriffen
würde. Erx beklagte, daß man in den Bahnhofsbuchhand-
lungen nicht die Zeitungen aller ſtaatserhaltenden Par
teien bekommen könne. Abg. aceo (nl.) klagt über
die Wagengeſtellung für die Zechen im Ruhrrevier
und in Oberſchleſien. Miniſter v. Breitenbach gab
zu, daß im verfloſſenen Spätherbſt ein außerordentlicher
Wagenmangel geherrſcht habe, den man nicht habe ahnen
können. Wollte man einer ſolchen ſeltenen Möglichkeit
ein für alle Mal vorbeugen, ſo müßten für 120 Millionen
Wagen e re was nicht zu erlangen ſei.
Dagegen werde alljährlich der Wagenpark vermehrt. Der
Miniſter machte aber auch die Zechen ſelbſt für den Wa
genmangel zum Teil mit verankwortlich, da ſie durch
koloſſale. Uberſtellungen die Wagenbewegung ungemein
erſchwerten. Er

rch Bergarbei
im Ruhrrevier daran nichts geändert habe. Abg. Dr.
v. Woyn a (fk.) behauptete allen Ernſtes, daß die Leitung
des Bahnhofsbuchhandels durch die Verwaltung die
rechts ſtehende Preſſe benachteiligel Darauf wies
Abg. Dr. Pachnicke (Vpt.) darauf hin, daß bisher doch
ausſchließlich von der Linken Veſchwerden über Zeit
tungsverbote auf den Bahnhöfen erhoben
worden ſeien. Der Redner unkerzog dann den Eiſenbahn
ekat einer gründlichen Kritik. Er wies nach, daß die Er
träge bewußt zu niedrig geſchätzt werden, um
den Vorwand für die Hochhaltung der Tariſe zu gewin
nen. Auch die Rentabilitälsberechnung wurde von Dr.

achnicke als falſch erwieſen, da ſie auf dem ſtatiſtiſchen

bin überzeugt Sie werden ſich dem Auftrage gerne un

terziehen. S eWenn Sielles wünſchen, gewiß,“ erwiderte der Arzt
dann aber möchte ich Sie bitten, die Leiche erſt nach der
Einbalſamierung von hier abführen zu laſſen e

DGleonore ſchüttelte ungeduldig das ſchöne Höpfchen.
„Jch habe kriftige Gründe, mein Vorhaben geheim zu
halten Herr Voktor, und ich vertraue dabei auf ihre Ver
ſchwiegenheit. Reiſen Sie morgen ab, ein Vorwand iſt
ja bald gefunden, der Jhre Abweſenheit für einige Tage
entſchuldigt e
Sie dürfen auf meine Verſchwiegenheit rechnen gnä

diges Fräulein, wenn ich auch nicht begreiſe, welche
Gründe Sie bewegen können eSie haben Recht,“ fuhr die Komteſſe fort „Halbes
Vertrauen wohlan denn, ich will Jhnen dieſe Gründe
nennen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß Sie dieſelben am
Ende ungerechtfertigt vder gar für töricht halten. Jhr
Kollege der Herr Kreisphyſikus, hat zu Protokoll erklärt
daß mein Verlobter ſelbſt entleibt habe und wenn ich
guch zugeben muß daß durchaus kein Beweis vorliegt

der die Möglichkeit eines Kriminalverbrechens zuläßt, ſo
kann ich mich doch des Gedankens nicht erwehren, daß hier
ein ſolches Verbrechen an hat. Dieſer Ver
dacht ſtütt ſich bis jetzt freilich bloß auf eine Ahnung,
nichtsdeſtöweniger gereicht es meinem Schmerze über den
Verluſt des Geliebken zum Troſte, daß ich an dieſe Ah

nung mich anklammern kannDer Arzt Huckte e die Achſeln. „Jch finde
dieſe Ahnung natürlich aber unbegründet entgegnete er
„der Richter hat mich mit dem Ergebnis der en
und dem Jnhalte des Protokolls bekannt gemacht, und ich
muß geſtehen, daß meine Anſicht mit der meines Kollegen
vollſtändig übereinſtiinmt. Sie wollen die Leiche einbal
Kmieren laſſen für den Fall, de Sie ſpäter vielleicht
Jhre Ahnung und Vermukungen begründet finden. Und
eben deshalb wünſchen Sie, daß dies jedem außer Jhnen
und Mir ein Geheimnfs bleiben möge

e erDann würde ich Jhnen räten, dieſe Operation hier
vornehmen zu laſſen. Sie en in der Reſidenz die
polizeilichen Genehmigung einholen, Jhre Diener in das
Geheimnis einweihen und außerdem Vorkehrungen zum
Schutze gegen Späheraugen treffen. Jn Ihrem Park
ſteht ziemlich verſteckt eine kleine Einſiedelet ich e
daß ſelten einer Jhrer Diener vder Jhrer Gäſte ſich dork

hin vexirrt; u ne e e esäus ur Ruheſtätte für den Toten herzugeben?e (Jortſetzung folgt.)

ſtellte dann unter lebhaftem Beifall des

o



Anlagekapital aufgebaut iſt, von deſſen urſprünglichem
Betrag bereits 8Milliarden zurügezahlt wurden, während
die Berechnung immer noch den urſprünglichen Geſamtbe-
trag von 10,7 Millionen Mark zugrunde lege. Er richtete
auch an den Miniſter die Frage nach dem Verbleib der
längſt angekündigten Reform der Fahrkartenſteuer. Nach
der Rede Dr. Pachnickes vertagte das Haus die Weiter-
beratung auf Mittwoch.

Das 25jährige Jubiläum ſeiner Wirk
ſamkeit in Merſeburg zeigte am Mittwoch Herrn
Superintendent Prof. Bithorn ſo recht die hohe
Achtung und allfeitige Verehrung die er in allen Kreiſen
unſerer Einwohnerſchaft genießt. Von hoch und niedrig,
arm und reich wurde dem Gefeierten an ſeinem Ehrentage
eine Fülle herzlicher Ehrungen bereitet. In erſter Linie
ſtanden natürlich die Stadtgeiſtlichkeit und die Schulen.
Der Seminarchor brachte Herrn Prof. Bithorn ſchon am
Vorabend ein Ständchen, dem ſich im Laufe des folgenden
Vormittags das Domgymnaſium, deſſen langjähriger
Religionslehrer er geweſen iſt, die gehobenen Schulen
und das Lyſeum anſchloſſen. Durch Deputationen der
Lehrerſchaft ließen die Anſtalten ihre Glückwünſche aus
prechen mit herzlichem Dank für alles, was der Gefeierte

im Laufe der 25 Jahre in ſo hervorragender und ſelbſt
loſer Weiſe für unſere Schulen geleiſtet und gewirkt
hat. Perſönlich erſchien Herr Regierungepräſtdent
von Gersdorff und Herr Oberregierungsrat Boltze
und überbrachten namens der Kgl. Regierung ihre
Glückwünſche. Ein ſchönes Zeichen von rührender
Anerkennung und kiefempfundener Dankbarkeit bewieſen
der Gemeindekirchenrat der Domgemeinde
und der Dom Männer Verein Sie überreichten
mit gehaltvollen Anſprachen ein gewaltiges Album mit
Widmung und in ihrer Art überwältigend ſchönen und
trefflichen Anſichten der äußeren und inneren Schloß
kirche und der übrigen Kirchen und auch der Sixtiruine
Merſeburgs ſowie ein im gothiſchen Stile angefertigtes
Stehpult. Der Ev. Arbeiter Verein ehrte ſeinen
treuen Berater und Mitkämpfer der evangeliſchen Ar
beiterſache durch Uberreichung einer künſtleriſchen

Adreſſe. Die Frauen der Domgemeinde erſchienen
ebenfalls am Ehrentage des erſten Seelſorgers und
überwieſen ihm eine Spende zur freien Verfügung

Weitere Geſchenke überreichten noch der Vaterlän-
diſche Frauen Verein Merſeburg Stadt (ein
Aquarell von Wesner Collenbey), der Frauenhülfe

on prachtvollen Blumenſpenden, einer Anzahl von Tel
grammen, Karten und Briefe ihre Glückwünſche aus

ſprachen. Mögen alle Wünſche in Erfüllung gehen
Kaiſerpagraden und Manöver. Nachdem

nunmehr endgültig beſtimmt worden iſt, daß die Kaiſer-
parade des 4. Armeekorps am 27. Auguſt d. J. bei
Merſeburgſtattfinden wird, ſind jetzt alle diesjährigen
Herbſtparaden vor dem Kaiſer feſtgelegt. Der Merſe
burger Parade folgt die des 12. und 19. Armeekorps am
29. Auguſt auf dem Truppenübungsplatz Zeithain
und die des Gardekorps und des 3. Armeekorps am
2. September auf dem Tempelhofer FeldeDas Kaiſermanöver dauert vom 10. bis 14. Sep
tember. Der Aufenthalt des Kaiſers in unſerer Stadt
wird danach höchſtens zwei Tage dauern.

Nun häben wir ſie doch wirklich erlebt, die ſo oft
angekündigte Söonnenfinſternis. 7 Minuten
nach 12 Uhr mittags begann ſie; der Mond trat mit
einem ſchwachen Bogen in den unteren rechten Viertel
kreis und bewegte ſich auf einer Linie an der Sonne
vorüber, die von einer ſenkrecht durch dieſe gezogenen
Linie um za. 50 Bogengrade abwich. Die Sonne ſtand
zu Beginn der Finſternis 49 Grad über dem Horizont.
Die Verfinſterung erreichte ihren Höhepunkt um 1 Uhr
26 Minuten. Zu dieſer Zeit konſtatierten wir, daß ent
ſprechend unſerer Meldung, entgegen der vieler
Tageszeitungen, der untere Sonnenrand unbedeckt
blieb. Wie eine wagerecht liegende dünne Sichel erſchien
derſelbe, Strahlenbündel ſchoſſen von ihm aus und die
vorher „abnehmende“ Sonne wurde nun wieder „zu
nehmend“. Das Sonnenlicht erſchien bleigrau, und
in der Wohnung wurde es unheimlich dunkel. Ein
eigenartiges Gefühl der Beklemmung bemächtigte ſich
guch derer, die das ſeltene Schauſpiel verſtanden.
Wer um dieſe Zeit „photographiſches“ Papier
dem Sonnenlichte ausſetzte, konnte feſtſtellen, daß es in
b Minuten kaum den dunkeln Farbton hatte, zu dem
ſonſt 1 Minute volles Sonnenlicht ausreicht. Mit uns
freuen ſich die Fachgelehrten, daß ein klarer, unbedeckter
Himmel ihnen die Reviſion früherer Beobachtungen
und Berechnungen geſtattet hat. Die Sonnenſinſternis
erreichte in unſerer Gegend ihr Ende um 2 Uhr 45 Min.

Ein Prozeß, bei dem mal wieder die leidige
„Erhitzung“ eine Rolle ſpielte, wurde kürzlich vor dem
Landgericht Halle in zweiter Jnſtanz zu Ende geführt.
Es handelt ſich um das Hausgrundſtück Gotthardtsſtraß 7
hierſelbſt, das eine Toreinfahrt beſitzt, die den Weg zu
dem dahinter belegenen Dobkowitz'ſchen Neubau, vormals
Gaſthof zum „Hirſch“ freigibt. Ein Vorbeſitzer des
jetzigen Bſitzers mag aus nachbarlicher Gefälligkeit
dem damaligen Beſitzer genannten Gaſthofes die Durch
fahrt geſtattet haben, darüber iſt grundbuchamtlich nichts
eingetragen, auch ſonſt findet ſich nirgends ein Anhalte
punkt vor. Kurzum, es iſt nichts geſchehen, vor Ablauf
der geſetzlichen Friſt, d. h innerhalb 30 Jahren, Einſpruch
gegen die Mitbenutzung der Toreinfahrt zu erheben und
ſo iſt denn die Verjährung und dadurch die Erhitzung
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Weidenruten tragen.

eingetreten. Nun hätte ja eine Regelung eines ſolch un

leidlichen Zuſtandes beim Ankauf des Gaſthofes zum
„Hirſch“ durch die Stadt und der Wiederveräußerung
desſelben durch dieſe an den Kaufmann Dobkowitz mit
Leichtigkeit herbeigeführt werden können, leider iſt das
nicht geſchehen. Da lediglich leichten Fuhrwerken nur,
die im Gaſthof zum „Hirſch“ verkehrten, die erwähnte
Durchfahrt geſtattet worden war, ſo unterfagte der Be
ſitzer des Grundſtückes Gotthardtsſtraße 7 dem neuen

Beſitzer des betr. Gaſthofes die fernere Benutzung der
Toreinfahrt, als dieſer den Gaſthof eingehen ließ und
dafür einen Neubau errichtete. Dieſer kehrte ſich nicht
daran und benutzte weiter die Toreinfahrt, indem er
ſchwere Laſtgeſchirre, die Baumaterialen an und Schutt
abfuhren, dieſelbe fortgeſetzt paſſteren ließ. Daß durch
die dadurch hervorgerufene Erſchütterung das Haus nicht
beſſer wurde, iſt leicht verſtändlich. Die Ein ſprache des
Beſitzers des Hauſes Gotthardtsſtraße 7 gegen die un
unterbrochene Benutzung ſeiner Torxeinfahrt durch die
Laſtfuhrwerke vützten nichts. Um dieſem Zuſtand ein
Ende zu machen, beſchloß man im Wege der Klage gegen den
Beſitzer des in Frage kommenden Grundſtücks vorzugehen
Das hieſtge Amtsgericht nahm nach erhobenen Zeugen
beweis Verjährung an, da keine Unterlage, weder im
Grundbuchamt noch ſonſt wo, vorhanden ſei, daß in der
geſetzlichen Friſt die Rechte ſeitens des Beſitzers des
Grundſtücks Gotthardtſtraße 7 bezüglich der Toreinfahrt
für ſich allein geltend gemacht worden ſind. Aus einer
früher erwieſenen nachbarlichen Gefälligkeit war dadurch
ein Recht auf Grund der eingetretenen Verjährung er
ſtanden.

S Eines guten Beſuches erfreute ſtch am Montag und
Dienstag namentlich nachmittags, der hieſtge Neum arkt
Jahrmarkt. Stadt und Landbevölkerung war ſtark
vertreten und iſt die Geſchäftswelt mit dem erzielten Um
ſatz allgemein zufrieden. Auch die anliegenden Reſtau
rationslokale waren gut frequentiert. Befremden
erregte es, daß entgegen dem getroffenen Beſchluß, von
der Krautſtraße abwärts die Verkaufsbuden wieder auf
beiden Seiten des Neumarkts aufgeſtellt worden

ſind! Warum dies geſchah, entzieht ſich unſerer Kennt
nis dürfte aber intereſſant genug ſein, um auch in
weiteren Kreiſen bekannt zu werden.

Vöorgeſchichtliches. Durch den Verein für
Heimatkunde fortgeſetzte Ausgrabungen auf dem Grund
ſtücke des Herrn Gaſtwirt Müller in Braunsdorf
ſind neue Funde gewonnen, welche die bereits vorhandenen
durch neue Formen ergänzen. Sie beſtehen aus einem
gut erhaltenen Manſchettenbecher mit Muſchelornament,
dem Unterſtück eines ſolchen, einer Taſſe mit Zapfenhenkel,
einem hartgebrannten Topf mit Randhenkel. Unker den
zahlreich ausgehobenen Knochenreſten und Scherben fand
ſich eine tadelloſe, gelochte Hirſchhornhacke, die von an
haftender Aſche zementartig inkruſtiert war. Dies Werk
zeug iſt dem Geweih eines ſtarken Edelhirſches entnommen,
von welchem der Augenſproß abgetrennt iſt. Gewonnen
wurden noch zwei halbe Gefäße von einem Hohlbodentopfe
und einer Schüſſel. Sehr beachtenswert iſt eine mitge
fundene große Muſchel, die nur durch Tauſchhandel ein
geführt ſein kann. Näheres darüber ſoll im nächſten
Artikel bekannt gegeben werden. Eine im Lehm recht
winkelig eingebaute Steinkiſte enthielt leider nur ein
Hockerſkelett ohne Beigaben; das dazu verwendete Ma
terial beſtand hier wieder aus grauen Sandſteinplatten.
Daß die dortigen Wohnplätze mit Flechtwerkshütten ver
ſehen waren, beweiſt der vorhandene Hüttenbewurf, von
welchem zwei größere Stücken deutlich die Abdrücke ſtarker

Vorbezeichnete Fundſtücke hat der
Beſitzer Herr Müller wiederum bereitwilligſt dem hieſigen

Muſeum geſchenkt. O.

Torgau mit 8,70

gen Graubrot mit

Der Verein für Heimatkunde hält am kom
menden Donnerstag, den I8. April, abends 8 Uhr, im
Saale des Reſtaurants „Herzog Chriſtian ſeine nächſte
Verſammlung ab. In dieſer werden die Herren Privat
mann Schwickert über das Thema Vom Merſe
burger Hoffiſcher, ſeinem Fiſchgebiet und
ſeinen Fiſchen“, ſowie A. Gerhardt über Fron
dienſte im Stift Merſeburg ſprechen. Ferner
wird unter Vorzeigung der betreffenden Objekte der Fund
hericht aus letzter Zeit erſtattet werden. Gäſte ſind will
kommen (ogl. Anzeige)

Der Verein für Jeuerbeſtattung hältDonnerstag abend in Müllers Hotel eine Verſammlung
ab, in der Herr Direktor Dr. Witte über „Feuer-beſtattung und Erdbeſtattung“ ſprechen wird. Der Abend
iſt als Diskuſſionsabend gedacht.
r Fleiſch und War kwarenpreife. Diekönigliche Regierung zu Merſeburg veröffentlicht nach

Merſeburg und

J. eine ſteigende Tendenz, denn im

0,90 inM

e

Zahlen, de

ſte 8 Die nden 16 in Frage kommenden Markkorten des Regierungs
bezirks mit je 20 H gekauft, während in Merſeburg
und Halle je 22 u Zahlen waren. Weißbrof
(Semmel) koſtete pro kg imDurchſchnitt in Merſeburg
59 und in Zeitz 522 womit die höchſten Preiſe im
Bezirk gezahlt wurden, Querfurt (26 Cölleda (40
und Torgan (2 hatten die niedrigſten Preiſe. Rog

it Zuſah von Weizenmehl
war am teuerſten in Wittenberg bei 382 Hettſtedt und
Halle je 30 am billigſten bei 24 z in Eisleben, Quer
furt und Zeiß. Merſeburg zahlte 26

Kirchenſteuern in der Provinz Sachſen
Für die Synodal- Periode I. April 1912-1915 ſind zu ent
richten in jedem Rechnungsjahre: a) Zu den Provinzial
Synodallaſten 6034 Mk., für provinzialkirchliche8wecke
91 665 Mk. 0) zu den Generalſhnodalkoſten 2524 Mk.
d zum landeskirchlichen Hilfsgeiſtlichenfonds 85 414 Mk.
e zum Hilfsfonds für landeskirchliche Zwecke l. 1110368
Mark, 2. 12 706 Mk., 2 706 Mk. Hiervon entfallen
ſpegiell auf Halle, Stadt 566,71 Mt. bezw. 860908 Mk.
237,05 Mk. 8022 Mk. 104 284,65 M 4010,90 Mk.
4010,90 Mk. Halle Land I 56,99 Mk. bezw. 865,77 Mk.
23,84 M. 806,74 Mk. 10487,48 Mk., 408,86 Mk. 403,36
Mark. Halle Land II 117,82 Mk., 1782,24 Mk. 49,07
Mark, 1660,70 Mk., 21 588,89 Mk. 830,33 Mk. 830,39
Mark. Magdeburg Halle Wettin reformiert: 127,60 Mk.
bezw. 1938,85 Mk., 53,37 Mk., 1806,16 Mk., 28 479,84Mk.,
903,06 Mk. und 903,06 Mk.

8Schkopau, 16. April. Am Montag gegen abend
kam ein mit Fahrſchülern beſetzter Merſeburger Kraft
wagen von Ammendorf, um nach Hauſe zu fahren.
Kurz vor unſerm Orte geriet das Gefährt beim Aus
biegen zu nahe an die Hochbordſteinkante, wodurch ſich
die linke Hinterradachſe r und der Wagen trotz
aller Kraft liegen blieb. Es bedurfte geraumer Zeit,
bis der Wagen, an Ort und Stelle notdüftig repariert,
ſeine Fahrt fortſetzen konnte.

Mücheln und Amgebung,
17. April.

FürHundegebell haftet derEigentümer!Das ncrgerit hat eine Entſcheidung gefällt, welche

von allen Seiten lebhafte Zuſtimmung finden dürfte.
W. hielt auf ſeinem Grundſtücke zwei Hunde zur Be
wachung, welche öfters in den Nächten ein heftiges
Gebell ertönen ließen. Als auf Beſchwerden von
Perſonen, die durch das Gebell der Hunde in ihrer
Nachtruhe geſtört wurden, die Polizei W. verwarnte,
erklärte er, er könne ſeinen Hunden das Maul nicht
ſtopfen. Schließlich wurde gegen W. Anklage auf Grund
des S 360 des Strafgeſetzhuches erhoben, wonach ſich
ſtrafbar macht, wer ungebührlicherweiſe ruheſtösrenden
Lärm erregt. W. betonte, er hätte den Lärm nicht ver
urſacht, wachſame Hunde pflegten zu bellen. Die Straf
kammer verurteilte aber W. zu einer Geldſtrafe da der
Eigentümer für das Belken ſeiner Hundeverantwortlich zu machen ſei. Dieſe Entſcheidung



focht W. durch Reviſton beim Kammergericht an, welches
indeſſen die Reviſion als unbegründet zurückwies und
u. a. ausführte, die Vorentſcheidung ſei ohne Rechts
irrtum ergangen. Trotz vorheriger Verwarnung hätte
W. nichts gekan, um zu verhüten, daß ſeine Hunde die
Nachtruhe der Nachbarn ſtörten. Der Tatbeſtand des
3869 des Strafgeſetzbuches liege auch vor, wenn eine
Perſon nicht dafür ſorge, daß ſein Viehzeug die Nacht
ruhe nicht r

Geldbeihilfen zur Anlage von Obſt-
baumpflanzungen werden auf Grund eines Er
laſſes des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domä
net und Forſten gewährt. Die betreffenden Anträge
ſind bis zum 1. Junt jedes Jahres an die zuſtändigen
Zandratsämter oder auch an die Landwirtſchaftskammer
zit richten. Von ſeiten der Landwirtſchaftskammer wird
für jede Anlage, für die eine Stagtsbeihitfe beantragt
wird, ein Gutachten ausgearbeitet. Die Bewilligung
einer Beihilfe erfolgt nur für neu anzulegende, nicht für
bereits fertiggeſtellte Pflarzungen. Bedingung für die
Bewilligung einer Bethilfe iſt, daß die Beihilfen
empfänger ſich verpflichkten, die Anlagen dauernd in
gutem Stande zu halten und für Lehrzwecke zur Ver
fügung zu ſtellen. S

Naumburger Strafkammer Der ſtell
vertretende Drittelführer Auguſt Buchmann und der
Grubenſteiger Otto Schweinitz aus Nebra hatten
ſich wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten. Am

Dezember 191 würden auf dem Orlaſchacht bei Nebra
in einer Tiefe von 260 Meter unter einem eiſernen Keil
krauz Dichtungsarbeiten vorgenommen, wobei von 2
je 25 Kilo ſchweren Bohlen eine Trittbühne errichtet,
die auf hervorſtehenden Schrauben feſtgebunden war.
Mit der Entfernung dieſer Bohlen wurde von Schweinitz
der Buchmann beauftragt, der 2 andere Arbeiker zur
Hilfe nahm, die dabei auf der Drahtſeilfahrt Strick
leiter) Stellung fanden um die abgenommenen Bohlen
nach der 250 Meter tieferen Schwebebühne herabzu
reichen Ehe dieſe aber auf der ſchwankenden Leiter
feſten Fuß gefaßt hatten, erſcholl aus dem Munde des
obenſtehenden Buchmann der Ruf Achtung und mit
den fallenden Hanfſtricken ſauſten die betden Bohlen auf
die Schwebebühne herab. Dort arbeitete der Hauer
Karl Knabe Die beiden Bohlen trafen den Mann und
lautlos ſtürzte der Arme durch das Förderkoch in die
Tiefe. Man fiſchte den token Körper des Knabe gleich
darauf aus dem die Grubenſohle bedeckenden Waſſer
guf. Buchmann wird nun zur Laſt gelegt, bei der
Arbeit nicht die nötige Vorſicht gebraucht, und den
Warnungsruf zu ſpät ausgeſtoßen zu haben. Schweinitz

ſoll dadurch ein Verſchulden treffen, daß er die Arbeit
nicht perſönlich überwacht hat. Nach der Beweisguf
nahme kam das Gericht zur Jreiſprechung beider An
geklagten. Es wurde feſtgeſtellt, daß dergleichen Ar
heiten ſtets in der gleichen Art ohne Beiſein des Gruben
ſteigers ausgeführt werden. Bezüglich des Verſchuldens
des Buchmann ließ ſich nicht genau feſtſtellen. was die
Urſache des Fallens der beiden Bohlen geweſen iſt, zumal
es nicht ausgeſchloſſen ſet, daß das Fallen durch An
ſchlagen der Strickletter verurſacht ſein kann.

mittel Wagens fortgeſchafft.
Von der Unſtrut, 16. April. Wenn nicht alle

Anzeichen krügen, ſo dürften jetzt die Kartoffel
n ihren Höhepunkt erreicht haben und in Kürze

auch bei uns zurückkehren. Jn ſämtlichen Handelszen
tren war die Stimmung auf dem Kartoffelmarkte wäh-
rend der letzten Woche, da die Brennereien ihren Bedarf
faſt gedeckt haben, flau und die Nachfrage nach Kartoffeln
zur Stärke und Flocken- Fabrikation ohne Belang. Hier
zu kommt, daß der Bedarf an Saatkartoffeln von den

meiſten Landwirten gedeckt und in manchen Gegenden be
reits mit dem Stecken begonnen iſt. Jutterkartoffeln zu
mal werden vorausſichtlich ſchon in den nächſten Tagen
billiger zu haben ſein als bisher.

Clertterwarte.
V. W. am 18. April. Heiter, krocken, Nacht kühl Tag

noch wärmer als Mittwoch. 19. April: Ziemlich heiter
trocken, warme Tageskemperatur.

Literatur, Runst uncl Clissenschaft.
Griebens Reiſeführer, Band 65, „Rügen“,

21. Auflage (1,50 Mk.). Verlagsbuchhandlung Albert
Goldſchmidt, Berlin W. 35. Die ſoeben erſchienene
neue Auflage des Griebenſchen Rügenführers iſt wieder
aufs ſorgfältigſte durchgeſehen und erneuert worden.
Das iſt ſowohl den topographiſchen, geſchichtlichen und
teraturgeſchichtlichen Ausführungen zugute gekommen,
die auf den neueſten Ergebniſſen der Wiſſenſchaft be
ruhen als auch dem praktiſchen Teil des Buches, der ſo
geſtaltet iſt, daß man ſich auf jedem Punkte der Jnſel
mit Leichtigkeit zurecht finden kann. Hervorgehoben
mag noch werden, daß auch die Zugangswege und dem
gemäß die Städte Stralſund. Greifswald, Stettin aus
führlich behandelt ſind, ein Vorzug der den Führer vor
ähnlichen Unternehmungen dieſer Art auszeichnet. Daß
die Angaben über Unterkunft und Verkehrsverhältniſſe,
Kurtaxen, Bäderpreiſe uſw. alles irgendwie Wiſſens
werte enthalten, verſteht ſich von ſelbſt. Dem als zu
verläſſtg bekannten Kartenmaterial iſt diesmal voch
ein e willkommener Plan von Stettin beigefügt
worden.

Griebens Reiſeführer, Band „Dresden und die
Sächſiſche Schweiz mit dem angrenzenden Böhmiſchen
Mittelgebirge“, 26. Auflage mit 8 Karken und 4 Grund
riſſen Verlag von Albert Goldſchmidt, Ber
lin W. 35. Dieſer Führer, der ſoeben in neuer 26. Auf
lage erſchienen iſt, dürſte allen Beſuchern Dresdens und
der Sächſiſchen Schweiz ein äußerſt willkommener und
praktiſcher Reiſebegleiter ſein. Das Buch iſt in allen
Teilen bis auf die Gegenwart ergänst und berichtigt und
enthält die lohnendſten Partien, die genußreichſten Tal
und Höhenwanderungen des Elbtales und der Sächſiſch
Böhmiſchen Schweiz, ſowie ein vorzügliches und reichhal

tiges Kartenmaterial. Auch die auf das Hotelweſen be
züglichen Angaben ſind mit beſonderer Sorgfalt zuſam
mengeſtellt. er die Sehenswürdigkeiten der ſächſiſchen
Reſidenz, die reizende Umgebung der Hauptſtadt und die
Schönheiten des Elbſandſteingebirges genießen will lenin dieſem Führer einen in jeder Hinſicht zuverkä ſigen

Für Reiſende, die entweder nur Dresden oderBerater.

volver und zwang den neben ihm ſitzenden Gaſt, ihm

bayerm) überfielen Zigeuner einen Landwirt, richteten
ihn mnit Meſſern und Prügeln übel zu und ließen ihn

die Sächſ. Schweiz beſuchen wollen, iſt der entſprechende
Teil des Buches auch einzeln käuflich. („Dresden und
Umgebung“ 1.20, „Die Sächſiſche Schweißs X 1.

Vermischtes.
Noch ein Zu ſammenſtoß mit einem Eis

berg) wird aus New York 16. April gemeldet
Wie der franzöſiſche Dampfer „Niagarg der hier ein
getroffen iſt, berichtet, befand er ſich am Mittwoch abend
ganz nahe der Stelle wo die „Titanie geſunken iſt, und
ſtieß dort ſo ſtark gegen einen Eisberg, daß der
Kommandant drahtlos Notſignale abſandte. Es
herrſchte dichter Nebel. Das Schiff, das mit ver
minderter Schnelligkeit lief, ſtieß zuerſt mehrmals gegen
kleinere Gisſchollen, als plötzlich ein heftiger Stoß
erfolgte. Die Paſſagtere, die gerade beim Diner
aßen ſtürzten zu Boden Schüſſeln und Gläſer
wurden durch die Wucht des Anpralles im Speiſeſaak
durcheinander geſchleudert ſo daß ſie klirrend zerbrachen,
Angſterfüllt eilten die Paſſagiere auf das Deck. Der
Kommandant ſtellte ſofort eine Unterſuchung an und
ſardte dann drahtlos die Meldung ab, daß das Schiff
mit eigener Kraft New York erreichen könne.

Schweres Eiſenbahnunglück) Aus Neu
ſadt a. Haardt wird amtlich gemeldet: Jn der Station
Weidenthal iſt in der Nacht zum Dienstag 1 Uhr 20 Min.
der Güterzug 2276 NeuſtadtKaiſerslautern durch über
fahren des Ausfahrtsſtgnals und Auſſchneiden der
Weiche 2a in das Gleis Kaiſerslautern Neuſtadt geleitet
worden und in dieſem Gleis mit dem in der Einfahrt
begriffenen Zuge 2281 Lokomotive auf Lokomotive zu
ſammengeſtoßen. Ein Zugführer, ein Wagen
wärter und ein Lokomotivführer wurden ſchwer
verletzt einer von ihnen iſt bereits geſtorben. Der
Materialſchaden iſt bedeutend. Beide Gleiſe ſind ge
ſperrt. Die direkten Züge werden umgeleitet. Der
Lokalverkehr wird durch Umſteigen aufrecht erhalten.

SrecherRaubüberfall) In einem Reſtaurant
in Eaſt Sidi New York) wurden 40 Perſonen von 4
Banditen vollſtändig ausgeraubt. Die Räuber hatten
ſich ebenfalls in dem Reſtaurant niedergelaſſen und
warteten einen günſtigen Moment für den Uberfall ab.
Einer der Verbrecher ſprang plötzlich auf, zog einen Re

ſeine ſämtlichen Wertobjekte auszuhändigen. Seine
drei Komplicen hatten ebenfalls ihre Revolver gezogen
und hielten ſämtliche in dem Lokal anweſenden Per
ſonen in Schach. ſo daß ihr Kollege ſich in aller Ruhe
der Wertfachen ſämtlicher Perſonen bemächtigen konnte,
ohne daß die Beraubten, die vor Schreck ganz erſtarrt
waren, einen Finger rührten. Darauf ſprangen die
Verbrecher in ein Automobil und entkamen. Die Frau
des Beſitzers des Reſtaurants hatte ſich nach dem
nächſten Polizeirevier begeben, um Hilfe herbeizuſchaffen.
Als die Poliziſten im Lokal ankamen, waren aber die
Verbrecher ſchon längſt in Sicherheit. e

*(Zigeunneruntaten) Bei Reichenbeuren (Ober-

bewußtlos auf der Landſtraße liegen. Die Gendarmerie.

wird man dieſe Strolche endlich aus den Grenzen ver
bannen oder in die Arbeitsanſtalten ſtecken

GSalſche 20 Kronen-Noten in Wien Die
Polizeidirektion in Wien gibt bekannt, daß in der letzten
Zeit Fälſchungen von 20 Kronen Noten in Umlauf ge
Ltzt wurden. Die Höhe der im Verkehr befindlichen
Falſifikate iſt bis jetzt noch nicht genau feſtgeſtellt. Die
Polizeidirektion hat einen Preis von 20000 Kronen auf
die Ergreifung der Banknotenfälſcher ausgeſetzt. Die
Falſifikate ſehen den echten 20 Kronen Notken taäuſchend
ähnlich. Sie unterſchelden ſich von dieſen nur durch
eine etwas blaſſete Farbe und durch eine ganz kleine
Abweichung im Papier. Wie es heißt, ſollen ſich bereits

von dieſen falſchen Noten im Umlauf
eſtnden.

Giameſiſche Glefanten.) Noch vor einigen
Jahren wurde die Zahl der zahmen Elefanten in Siam
auf 3900 geſchätzt. Sie hat ſich ſeitdem vermindert
eine Tatſache die in einer bedeutenden Preisſteigerung
Ausdruck fand. Ein ausgewachſner männlicher Elefant
koſtet in Siam ungefähr ſoviel, wie ein beſcheidenes
Automobil: etwa 12000 Mk. Ein weiblicher wird da
gegen mit nur 78000 Mk. bezahlt. Jm Norden des
Königreichs könnte man ohne dieſe zahmen Elefanten
überhaupt nicht reiſen. Der ſiameſtſche Elefant iſt mit
25 Jahren ausgewachſen; mit 35 Jahren erreicht er ſeine
größte Stärke. Seine Lebensdauer ſchwankt zwiſchen
30 und 150 Jahren; ein noch höheres Alter iſt ſelten
Das Nomalgewicht eines ausgewachſenen Tieres beträgt
3000 Kilogramm. Weit größer als die Zahl der zahmen
Glefanten iſt die der wilden, die in den Dſchungeln
leben oft in Rudeln von 200 Stück. Selbſt iſt die
Jagd darauf nicht freigegeben man braucht die Erlaub
nis der Regierung und hat an ſie für jeden erlegten oder
gefangenen Elefanten 600 Mk. zu bezahlen. 1950 Kilo
gramm Elfenbein wurden im ketzten Jahre aus Siam
erportiert; das iſt nicht wenig, wenn mann bedenkt,
wie lange die Tiere leben.

Neueste Nachrfchten.

Der Untergang der „Titanic“.
Die neueſten Telegramme lanten wie folgt:
St. Johns (Neufundland), 16. April. Die Hoff

nung daß noch andere Paſſagiere als die an Bord der
zCarpathig“ befindlichen am Leben ſind, iſt gufgege-
ben worden. Sämmtliche Dampfer, die die Un
glücksſtelle kreuzten, haben die Suche eingeſtellt.

„Halifar, 16. April. Das Kabelſchiff „Minia“ berichtete heute nachmittag drahtlos, daß es eine
große Menge von Schiffstrümmern, aber keine Boote der
„Titanie“ oder deren Trümmer geſichtet habe. Dieſe
Nachricht zerſtört die Hoffnung, daß die „Minia“, die bei
Cap Race ankerte, als die „Tikanie zuerſt um Hilfe rief,
noch einige überlebende aufgenommen habe.

London 16. April Die „Titanie“ Kataſtrophe drängt
alles andere in den Hintergrund Die Bureaus der
White Star- Linie ſind von einer dichten Menſchenmenge
umlagert. Bisher konnten die Beamten kein genaues

ſie die Zahlen der Toten auf mindeſtens 1700 an. Man
ſteht vor der größten Schiffskataſtrophe, die je zu verzeich
nen war. Auch der materielle Verluſt iſt ungeheuer. Der
Dampfer ſelbſt koſtete mit Einrichtung 60 MillionenMark, an Geld und Wertſachen dürfte er 100 Millionen

Mark an Bord gehabt haben. Die ganze London Neu
yorker Poſt iſt verloren gegangen.

Berlin, 16. April. Jn hieſigen Exportkreiſen ruft die Kataſtrophe der „Titanic“ große Beunruhi
gung hervor. Wie der „Konfektionär“ mitteilt, ſind un
ter den Paſſagieren des Dampfers viele amerika ni
ſche Einkäufer, die noch vor wenigen Tagen in Ber

Hin zum Einkauf weilten und zum Teil über Leipzig die
Rückkehr angetreten haben. Die Firma Gimbel Broſ.
hat die Herren Slynn, Calderhegd und Gough unter den
Paſſagieren. Von der Firma Abraham u. Strauß be
findet ſich Senator Strauß und Frau auf dem Dampfer.
Die Eaton- Company in Berlin-Toronto hat Herrn Gra
ham auf dem Unglücksſchiff. ber das Schickſal all dieſer
der deutſchen Geſchäftswelt bekannten Herren iſt bisher

noch keine nähere Meldung eingetroffen.
Hamburg, 16. April. Faſt alle deutſchen Trans

portverſicherungs-Geſellſchaften ſind durch
Rückverſicherung der „Titanie“ intereſſiert. Der
auf ganz Deutſchland entfallende Betrag beläuft ſich auf
etwa Millionen Mark, wovon die Norddeutſche Ver
ſicherungs- Geſellſchaft allein 149 000 Mark trägt.

Neuyork, 17. April. Die „Titanie“ liegt zwiſchen
Sable Jsland und Cap Race in einer Tiefe von 1700
Faden. Es wird kaum möglich ſein, von den Schiffs
krümmern etwas zu bergen. Jn Londvn haben alle
Schiffsagenturen Halb ma ſt geflaggt. Von den Ge
retteten, deren Namen bekannt wurden, ſind 201 Paſſa

giere erſter Klaſſe und 113 zweiter. Von 401 Perſonen
ſehlen noch die Namen Unter den geretteten Paſſagieren
erſter Klaſſe ſind 132 Frauen, 63 Männer und 6 Kinder,
Jn Le Havre traf der r en Dampfer „La Tou
raine“ aus Nenyork ein. Der Kapitän erzählte, daß er
am 12. April vormittags bis abends 9 Uhr in ſteter Fun
kenſpruchverbindung mit der „Titanie“ geweſen ſei. Letz
tere erhielt von der „Tourgine“ genaue Nachricht über die
Lage der Eisfläche, die die „Tourgine“ paſſiert hatte.
ſowie über die Höhen zweier in gewiſſer Entfernung von
der „Touraine“ wahrgenommener Eisberge. Der Ka
pitän der „Titanie“ dankte durch Funkenſpruch höflichſt
für dieſe wertvollen Auskünfte

Neuyork, 17. April. Alle Meldungen ſtimmen da
rin überein, daß keiner der Dampfer, die die
drahtloſen Hilfernfe der „Titanie“ vernahmen, recht
zeitig eintraf. Die „Carpathig“ fand Rettungs
boote mit überlebenden vor, die auf dem 21 Meilen wei
ten Eisfelde zerſtreut waren. Angeſichts des ſtarken
Eisganges konnte die „Carpathia“ die überlebenden erſt
nach Stunden aufnehmen. Die Mehrzahl der überle
benden war notdürftig bekleidet. Die Bvote
trieben in der größten Kälte und im Sturm ſtun
denlang umher, bis die „Carpathia“ geſichtet wurde. Vor
dem Neuyorker Bureau der White Star Line ſpielen ſich
herzzerreißende Szenen ab. Es wird vielfach die Vermn

nung ausgeſprochen, die Eismaſſen i e ver Wien

e den e den
die Geſchäſte ſtill. Die Trauer iſt allgemein DiePreſſeerſehngt re Artikel über den Mangel an Ret-
kungsbooten auf engliſchen Dampfern. Der der Carpa
thig“ zu Hilfe geſandte Kreuzer hat einen 1500 Kilometer
weit reichenden Funkenapparat an Bord.

London, 17. Weh e der erierung zu Halifax erklärt, daß der Titanie“ in einDete e zwölf engliſchen Meilen zwiſchen
der Zobelinſel und dem Cap Race unter der Meeresober
ſläche liege. Vieles, was die tatſächlichen Vorgänge be
krifft, erſcheint noch rätſelhaft. Die Rettungsboole auf
der „Titanie hatten, wie das WhiteStar-Burean erklärt,
Raum für zweimal ſo viel Perſonen, als ſich an Bord be
fanden. Alle Rettungsapparate waren vom Handelsamt
unterſucht und gennehmigt worden. Nach einer Meldung
aus Belſaſt führte die „Titanic“ 32 Rettungsboote deren
jedes 60 Perſonen faßte. Offenbar wurde der Rieſen
dampfer mit unerwarteter Plötzlich keit in
die Tieſe geriſſen und ſaugte einen Teil der Bote
mit hinunter. Die drahtloſen Meldungen des Tele
graphiſten Philipps an Bord waren nach der Kataſtrophe
durchweg vollkommen deutlich bis zum Herablaſſen der
Boole mit den Frauen und Kindern. Dann kamen plötz
lich ein paar verworrene Signale und danach trat ab
folntes Schweigen ein. Das Herablaſſen der
Boote muß noch im Gange geweſen ſein, als irgend
etwas furchtbar Plöt liches eintrat, das alle
Verbindung mit der Außenwelt abſchnitt. Was dies war,
können erſt die überlebenden berichten.

Getreides unck Produktenverkebr
e 16. Aprili lok. inl. 225,50 226.00 Mk.e en tat inl. 191,50 192 50 Mk. e

H aſes fein 214,00-—219,00 Mk., do mittel -210,00 b

218,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,75-28,75 Mk.
Roggenmeh l Nr. O und 122 49-24,50 Mk.
Gerſte inl. leicht 194,00-198,00 Mk. do. ſchwer re

Wagen e e e e. Mk do. ruſſiſcherei Wagen leichte 190,00 Mk.Meggenttete netto ab Mühle exkl. Sack 14,50 bis
14,90

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 14 50bis 1405 Mk., do. ſein exkl. Sack ab Mühle 14,50 bis
14,90 Mk.

Prodnktenbsrfe in Leipzig
am 16. April.

Gerſte, Brau
erſte, hieſ. 215- 228
einſte über Notiz

einer en 320 230 b.
rn über Notiz

ahl und Futter 98
bis 208 bz. B.

Hafer behauptet
inländiſch. 214 219 B.Poſener 199 202 bz. B. ausländiſch 209-215b5. B.

Mehlpreiſe in Leipzig am 16. April. Weizenmebl
Nr. 00 31,60— 31,50 Mk., Roggenmehl Nr. 01 27,25 bis

Weizen ruhig
inländiſch. 220—225 bz. B.
euchter unter Notiz

Argentin. 235 245 bz. B.Kuſſiſher 244—254 b. B.

Manitoba 242—254 bz. B.

Roggen einländiſch. 195—200 bz. B.
Preuß. 19620t bz. B.

Verzeichnis der Toten und Geretteten geben, doch geben 27,75 Mk. per 100 Kg.
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Reinh.

Fohnunn, Küche u. Zubehör,

ſofort zu vermieten u. 1. Juli zu
besiehen Nenmarkt 39.

Wohnung
von 4 Zimmern zum 1. Juli ge
ſucht. Off. mit Preisangabe unt
l „Wohnungsgeſuch“ g. d. Exp. d. Bl.

Gut möhl Zimmer
iſt zu verm. Friedrichſtr. 88, pt.

Todes Anzeige.
Dienstag abend “29 Uhr ver

re nach längerem Leiden meine
iebe Frau unſere gute MutterSchwieger und Großmutter

Friedert le Kletſchmar
in 70 gebe sah Dies allen
Bekannten zur mit der
Bitte um ſtille Teilnahme

die trauernden Hinterblkebenen.
erſeburg, den 17. April 1912.

Die Beerdigung findet Donners

Für die vielen uns überaus wohltuenden
Beweiss der Teilnahme beim Heimigarge
Unserer teuren Entschlafenen sagen wir Allen
unsern herzlichsten Dank.

Merseburg, den 17. April 1912.

Gustav Graul sen,
und Angehörige.
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weite Beilage.

Die Kataſtrophe
auf dem Weltmeere.

Was von vornherein befürchtet wurde, iſt zur ſchreck
lichen Wahrheit geworden: Der engliſche Rieſendampfer
„Tit amie“, der mit einem Eisberge zuſammenſtieß, iſt
im Atlantiſchen Ozean mit mehr als 1550 Menſchen un
tergegangen. Die erſten Nachrichten, die davon ſprachen,
daß alle Paſſagiere und die geſamte Wehen gerettet
worden ſeien, haben ſich leider nicht bewahrheitek. Die
Widerſprüche, die die erſten drahtloſen Meldungen ent
hielten, ſind darauf zurückzuführen, daß alle nach der Un
ehe eilenden Dampfer, die zum Teil mit Marconi-
Apparaten, zum Teil mit Telefunken-Syſtem ausgerüſtet
ſind, durcheinandertelegraphierten, ſo daß ein furchtbarer
Wirrwarr entſtand, und die Nachrichten nur bruchſtück
weiſe von der auf Cap Race gelegenen MarconiHaupt-
ſtation aufgenommen werden konnten. Ein großer Teil
der Paſſagiere allerdings konnte auf den Rettungsbooten
Platz finden, von denen beim Sinken des Schiffes mehrere
kenterten. Über den Untergang des ſtolzen Rieſendam-
pfers verbreiteten wir geſtern abend noch ein Extrablatt.
Heute wird ausführlich gemeldet:
Das größte Unglück, e die Geſchichte der Schiffahrt

ennt.
Nenhork, 16. April. Die Virgintan“ meldet, ſie ſei zu ſpät gekommen und habe keine Geretteten an

Bord. Auch die „Pariſianga“ hat keine Geretteten
aufgenommen. Die Zahl der an Bord der „Carpathia“
befindlichen Geretteten beträgt nach neuſter Meldung 800.

Demnach, ſind etwa 1550 Perſonen umgekommen.

Der Kapitän der „Carpathia“ hat an die Cunard
Linie telegraphiert, er habe etwa 800 überlebende der
„Titanic“ an Bord und fahre langſam durch die Eisfelderhierher Eine drahtloſe Meldung aus Camperdoen
(Neuſchottland) beſagt: Sofort nach dem Zuſammenſtoß
wurden die Reiſenden der „Titanic viele nur halb be
kleidet, in die Boote gebracht. Die Eisfelder waren ſo
dicht, daß die Rettungsboote nicht durchdringen konnten
und e weit von einander entfernt, die ganze
Nacht hindurch in der bitterſten Kälte umhertrie-
ben. Die Boote waren hilflos. Zweifellos ſind viele von
ihnen durch die auſfgewühlten Waſſer bei dem Untergang
der „Tikanie“ mit in die Tiefe gezogen worden. Die
„Carpathig“ griff Überlebende aus den, Bvoten acht Stun
den nach dem Verſinken der „Titanie“ auf. Die große
Mehrzahl der Reiſenden beſtand gus Amerikanern, un
ter ihnen befand ſich der Jlügelgdjutant des Präſidenten
Taft, der von einer Reiſe nach Rom zurückkehrte.

Die Unglücksſtelle
Die ſolgende Depeſche vo

des Dampfers. Nur Boote und Trümmer ſind noch vor
gefunden worden. Das Telegramm berichtet:

Neuyork, 16. April. Der Dampfer „Olympie“
berichtet, daß die „Carpathia“ die Unglücks ſtelle bei
Tagesanbruch erreicht hat, aber nur Boote und
Trümmer vor fand. Er berichtet weiter, daß die
„Titanic“ ungefähr um 2 Uhr 30 Min. früh unter dem
41,16 Breitengrad und dem 50,14 Längengrad geſunken
iſt. Alle Boote der „Titanie“ ſind feſtgeſtellt. Ungefähr
675 von den Paſſagieren und der Mannſchaft ſind gerettet
worden. Die gerekteten Paſſagiere ſind faſt ſämtlich
Frauen und Kinder. Der Dampfer der Ley Linie „Ca
tfornic“ iſt zurückgeblieben, um a S eriehe ne abzu

ſuchen Die „Carpathia“ fährt mit dar Uberlebenden, nach
Neuyork zurück. Der Zuſammenſtoß der „Titanie“ mit
dem Eisberge fand um 10 Uhr 20 Min. am Sonntag
abend ſtatt. Jm Bureau der White Star Line war
feſtgeſtellt, daß ſich unter den Uberlebenden an Bord der
„Carpathia“ alle Paſſagiere Klaſſe befinden. DasSchiff wird Freitag früh in Neuyork erwartet.

Einzelheiten über den Zuſammenſtoß
der „Titanic“ mit dem Eisberge ſind vorläufig wenig be
kannt. Was der White Star Line darüber in drahtloſen
Telegrammen mitgekeilt wurde, hat ſie ebenſo wie alle
anderen Nachrichten unterdrückt. Einige drahtloſe
Depeſchen, die von Neuyorker Zeitungen veröffentli t
werden, berichten: S

Auf der „Ditanie“ muß es zu einer fürchterlichen Pa
nik unter den Paſſagieren gekommen ſein. Das Rieſen
ſchiff fuhr offenbar mit dem Aufwand aller ſeiner Kräfte
in die Nacht hinein, obwohl es dem Kapitän Smith nicht
unbekannt ſein konnte, daß er ein ſchwimmendes
Eisfeld von 75 Meilen Länge und faſt ebenſo
großer Breite zu durchqueren hatte, in dem bereits ver
ſchiedene andere Dampfer zu Schaden n e waren.
Kapitän Smith hatte jedoch das Unglück gehabt, das
Schweſterſchiff der „Tikanie“, die „Olympic“, zu führen,
als ſte, wie erinnerlich, im Hafen von Southampton mit
dem Kreuzer „Hawke“ zuſammenſtieß. Die „Olympic“
wurde zurzeit allerdings von einem Lotſen geführt, aber
ein derartiger Unfall wird von den Offizieren des be
treffenden Schiffes doch ſtets als eine Schlappe empfun
den, die gutgemacht werden inuß. Die White Star Line
ab Kapitän Smith Gelegenheit dazu er ſollte mit der
ungfernfahrt der „Titanit e alle bisherigen

Rekorde brechen. Deshalb alſo wurde ſelbſt die
Bahn der „Eisbergflotte“ mit raſender Eile durchquert.
Die amerikaniſchen Millionäre, die ſich dazu gedrängt
hatten, die erſte ne des Ozeanrieſen mitzumachen,
ſchlummerten friedlich in ihren Luxusappartements, als
der furchtbare Zuſamenſtoß erfolgte. Nur ein kleiner
Teil der ungeheuren Eismaſſen ragte aus dem Waſſer,
während die größere Fläche, die noch nicht abgeſchmolzen
war, ſich über Hunderte von Metern unter den Wellen
des Ozeans lang hinſtreckte. Der Anprall war ein

ewaltiger, und die ſcharfen Eiskanten ſchlitzten denVoreertei der „Titanie“ der Länge nach auf. Sofort

wurde das drahtloſe Hilfeſignal egeben und unabläſſig
flatterte das „C. Q. D. über den Oßean, und bald kamen
von einer Reihe von Schiffen, die ſich auf der Route über

Donnerstag den 18 April

den transatlantiſchen Ozean befanden, die Antwortſignale,
daß man den Notruf vernommen und zur Hilfe eile.

Doch bevor die ettung kam, ereilte den ſtolzen Dam
pfer ſein Geſchick Vier Stunden lang kämpfte er ſich mit
zerſchmettertem Bug
gen weiter. Dann ſank er.

Nach den neueſten Depeſchen beträgt die

Zahl der Perſonen,
die ſich an Bord des Unglücksſchiffes befanden, genau2358, und zwar 350 Paſſagiere der 1. Klaſſe, 305 der 2
Klaſſe, 800 Zwiſchendeckspaſſagiere und 908 Mannſchafts
perſonen. An Waren hatte die „Titaniec“ 50 000 Tonnen
Kautſchuk und größere Mengen Tee verſtaut. Ferner
hatte die „Titanie“ nicht weniger als 3420 Poſtbeutel aus
England und Frankreich mitgenommen. Es verlautet,
daß das Schiff auch Diamanten und Wertpapiere ſowie
Goldwaren in Höhe von 25 Millionen Francs an Bord
hatte. Man erzählt, daß einer der Paſſagiere, zweifellos
ein Amerikaner, ein Schmuckkäſtchen beſaß, das mit Dia
manten im Werte von drei Millionen Francs gefüllt war.
Auch das Reiſegepäck der Paſſagiere wird auf mehrere
Millionen geſchätzt. Die „Titanic“, deren Bau 40 Mill.
Mark gekoſtet hatte, war bei Lloyds auf 20 Millionen
Mark verſichert. Durch Rückverſicherung ſind die Plätze
Bremen, Hamburg und Berlin ſtark beteiligt. Auf Ham
burg ſollen za. 12 Million Mark entfallen. Auch ver
ſchiedene Lebensverſicherungsgeſellſchaften werden durch
die Verluſte an Menſchenleben ſchwer getroffen.

Die Einrichtungen der „Titanie“
kamen auch dem verwöhnteſten Luxusbedürfnis entgegen.
An Bord ſind eine vorzügliche Turnanſtalt, ein Tennis-
ſpielplatz, türkiſche, elektriſche und Schwimm-Bäder und
eine Veranda mit üppiger, grüner Vegetation, von der
gus man den Ozean überſieht. Ganze Etagen ſind für
Millionäre, die ſich auf der Hochzeitksreiſe befinden, einge
richtet. Reſtaurants, Cafés und elegant möblierte
Empfangsſäle ſind über das Deck verſtreut. Bei der Ab
fahrt des ſchwimmenden Hotels aus Southampton übten
gerade in der Turnhalle Hunderte von Perſonen. An
Deck ritten Damen auf Kamelen, und e Seite fand
ein Radrennen ſtatt, während auf dem Tennisplatz hitzige
Wettſpiele ausgefochten wurden. Ein Beamter der Lon
doner Marconi- Geſellſchaft erklärte einem Vertreter des
Globe: Der „DTitanic“ beſitzt einen der neueſten fün
Kilowatt-Marconi-Apparate. Dieſer gibt theoretiſ
einen Aktionsradius von 300 Seemeilen; in der Praxis
jedoch könne man 500 Seemeilen rechnen, und zwar am
Tage, während er bei Nacht dreimal ſo weit reiche.

Die Rettüngsarbeiten.
Hamburg 16. April. Aus London wird nach

hier gemeldet Die Rettungsarbeiten wurden weſentlich
erſchwert, weil mehrere Rettungsboote von der
ſinkenden Titanice! mitgeriſſen wurden. e Aſtors
e Smith und viele andere

dn

ten H FrancsHändler, die
bei ſich hatten.

Die Rettung weiterer Paſſagiere ausſichtslos.
Halhafa re 16. April. Der Dampfer „Pariſfian a

paſſierte auf ſeiner Fahrt viel Eis, konnte aber auf den
treibenden Schiffstrümmern, die eine große Fläche be
decken, keine Überlebenden entdecken. Selbſt
wenn ſich Perſonen auf ihnen befunden haben ſollten,
dürften ſie bereits erfroren ſein. Sämtliche Dampfer
haben die Suche eingeſtellt.

Der ſüdliche Sommerkurs als Seeweg nach Amerika.
Hamburg, 16. April. Die nordatlantiſchen Schiff

e e n beſchloſſen, im Hinblick auf das in dieem Jahre ganz ungewöhnlich früh konſtatierke und ſtarke
Auftreten von Treibeis im Gebiet der für die Nordame
rikafahrt international vereinbarten Dampferwege den
ſüdlichen Sommerkurs bereits jetzt zu wählen.

Beileidskundgebungen im Deutſchen Reichstag.
Bei der Eröffnung der Sitzung des Deutſchen Reichs

tags am Dienstag, der erſten nach den Oſterferien „er
klärte Präſident Br. Kaempf Meine Herren! Bevor
wir in die Tagesordnung eintreten, glaube ich, dem
Schmerze darüber Ausdruck geben zu ſollen, daß ein
großes Schiffsunglück Hunderte von Menſchen
leben, ja vielleicht mehr als tauſend, verſchlungen hat. Der
Dampfer „Ditanic“, der engliſchen White Star Line
gehörig, iſt n erntete viele Menſchenleben
in ſeinen e hineingeriſſen. Wir ſprechen un
er ſchmerzliches Bedauern aus über dieſes
Unglück, daß in erſter Linie das engliſche Volk betroffen
hat, in zweiter Linie alle die Nationen, die Angehörige bei
dem Schiffbruch verloren haben: ſind wir doch nicht ſicher,
daß nicht auch unſer Volk unter dieſem Unglück ſchwer zu
leiden hat. Jch danke Jhnen, daß Sie ſich zum Ausdruck
Jhres Bedauerns und Schmerzes von denPlätzen erhoben
haben.

Luftschiffahrt.
zum Unfall des Luftſchiffes SchütteLanz.

Wie von re cher Seite erklärt wird, ſind die Mel
dungen über den Unfall des Luftſchiffes Schütte-Lanz
ſtark übertrieben. Das Luftſchiff unternahm
Sonnabend vormittag eine Werkſtattfahrt, nach derenBeendigung es nachmittags dem Zeppelin Luftſchiff
Viktoria Luiſe entgegenfahren ſollte. Als es zwiſchen
12 und el Uhr landen wollte, wurde es von einem
Windſtoß gepackt und herabgedrückt, wobet es den Bo
den berührte. Hierbei wurden Profeſſor Schütte ſo
wie zwei Jngenieure und ein Monteur über Bordgeſchleud ert. Jnfolge der Erleichterung ſtieg das
Luftſchiff mit großer Schnelligkeit wieder hoch. Es
fandete alsdann bei Waldſee in der Pfalz. Man
brachte es von dort über den Rhein nach der Halle. Die
Steuerung iſt nicht im geringſten beſchädigt. Sie hat
e e tadellos funktioniert. Auch das T riyr und

ie Motoren des Schiffes ſind unverſehrt, nur der vor
dere Flügel wurde verbogen. Die Reparaturen werden
als ſo geringfügig bezeichnet, daß das Luftſchiff nach

langſam ſeinen Weg durch die Wo

Schmnckſachen

Seilage zum „Merſeburger Corxeſpon dent
1012.

Anſicht der Verwaltung bereits Ende kommender Woche
wieder aufſteigen kann.

Eine verunglückte Ballonfahrt.
Der Kugelballon St, Gotthard des ſchweizeri
ſchen Aroklubs, der Sonntag morgen mit 4 Paſſagieren
in Zürich aufgeſtiegen war, wollte in der Nähe von
Eoſſonay KKanton Waadt) landen, wurde dabei heftig
guf den Boden geſtoßen und drei Mann der Beſaßung,
darunter der Führer, ſowie zwölf Sandſäcke fielen
heraus Der ſo enklaſtete Ballon erhob ſich mit dem
vierten Paſſagier ſehr ſchnell bis zu 5000 Meter Höhe.
Der letzte Jnſaſſe, ein Herr namens Jenny aus dem
Kanton Glarus, macht ſeine erſte Balkon fahrt und
iſt in der Führung ganz unerfahren. Der Ballon
überflog den Genfer See in ſehr großer Höbe in der
Richtung nach Aix les Bains und verſchwand. Die
drei herausgefallenen Paſſagiere haben Verletzungen
davongetragen. Der Ballon iſt dann bei Annecy
gelandet. Jenny hat die Fahrt wohlbehalten über
en die Herausgefallenen ſind in Zürich einge

en.

Vermischtes.
(Fürſtliche Verlobung.) Jn Wien fand

am Montag im Palais des Erzherzogs Friedrich die
Verlobung der Prinzeſſin Jſabella von Croy,
Schweſter des Herzogs von Croy, mit dem Prinzen
8 ranz von Bayern, dem drikten Sohn des PrinzenLudwig von Bayern und der Prinzeſſin Maria Thereſe,
geborene Erzherzogin von Oſterreich ſtatt.

S GSchreckliche Stunden) verbrachte nach der
„Königsb. Hart. Ztg. der Schiffer Graſchkeit aus Karkem
auf dem Kuriſchen Haff. G. war im vergangenen Herbſt
mit ſeinem Fahrzeug in Königsberg vom Froſt über
raſcht worden und mußte dort überwintern. Nun
wollte er noch vor den Feiertagen die Heimat erreichen.
Am Karfreitag hatte er über Labiau das Kuriſche Haff
erreicht und würde hier von einem heftigen Sturm über
raſcht. Zudem ſetzte ſtarker Regen ein, der jede Ausſicht
verdeckte, ſodaß G. gezwungen wa', ſich vom Winde
treiben zu laſſen. Auf dieſe Weiſe erreichte er die Höhe
von Roſſitten. Hier wurde ihm das am Achterende be
feſtigte Begleitboot weggeſchlagen und umgeſtürzt.
befand ſich ganz allein auf ſeinem Kahn und wollte ſein
Boot nicht verlieren, daher warf er ungefähr eine Meile
von der Nehrung Anker und verſuchte ſein Boot zu
retten. Hierbei wurde er zweimal von den Wellen
über Bord geſpült, konnte ſich aber jedesmal
an den vom geknickten Maſt herabhängenden Tauen

wieder an Bord bringen. Nun bemühte ſich G., den
Anker zu lichten, doch war dies bei den hohen Wellen,
die ſein Fahrzeug wie eine Nußſchale hin und her warfen,
für eine Perſon eine überaus ſchwere Arbeit

n wurd Kahn weiterge Sonnabend
erblickten ihn Loyer Fiſcher
Anker liegen und fanden den unglücklichen Schiffer faſt
erſtarrt. Sie brachten ihn an Land und ihren Be
mühungen gelang es, ihn wieder zu beleben.

GBrandſtiftung nach einem Morde.) Jn
Swadzim im Kreiſe Poſen brannte nachts ein großer
Schober des Rittergutes nieder. Bei den Aufräumungs
arbeiten ſtieß man plötzlich auf die verkohlte Leiche
der 21 jährigen Gutsbeſitzerstocher Gertrud Niemann.
Nach einem Lokaltermin beſchlagnahmte die Staats
gnwaltſchaft Poſen die Leiche, da wahrſcheinlich ein
Verbrechen vorliegt.
C Millionen für die Jahrhundertfeier

in Breslau.) Die Stadtverordnetenverſammlung in
Breslau bewilligte 2 Mill. Mk. für die Jahrhundert
feier der Befreiungskriege in Breslau.

AUnterſchlaägung.) Wie die Prager „Bohemia“
meldet wurden bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Hohen
maut Unterſchlagungen in Höhe von 220000 Kronen
aufgedeckt. Der Kaſſterer Kramarſch iſt flüchtig. Der
Sparkaſſenverwalter Becicka wurde verhaftet.

*(Entdeckung eines Queckſilberla

mit dem a e vor

ers im
Ural.) Jm Bezirk von Werchiſſets iſt das erſte Queck
ſilberlager im Ural entdeckt worden.

Reklameteil,

einer acht oriental Jabak.
S Angonghmes, mildes Aromo,
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Anzeigen für Merſeburg.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

unſeres lieben Entſchlafenen ſagen
wir allen, welche ſeinen Sargmit Blumen ſchmückten und ihn
zur letzten Ruhe geleiteten, unſeren
tiefgeſfühlteſten Dank. DankHerrn Paſtor Heinicke für die
troſtreichen Worte und Herrn
Lehrer Marx nebſt Schulkindern
für den Trauergeſang.

Zſcherneddel, den 17. April 1912.
Jm Namen der trauernden

Hinterbliebenen
Famile Wuaitz.

Wangovengteigerun,

Ja Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſoll das in Merſeburg
Roſental 13 belegene, im Grund
buche von Merſeburg ver 57
Blatt 2293 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Nam en des Kaſſen
boten Albert Finger und deſſen
Ehefrau Bertha geb. Reiſel zuHalle a. S. gemeinſchaftlich zu
gleichen Anteilen eingetragene
Grundſtück:

Roſental 18, Wohnhaus mitHofraum, Kartenblatt 16, Par
zelle 25520, a 40 qm, mit einem
Gebäudeſteuernutzungswerte v.

190 Mark, Grundſteuermutter-
rolle Art. 855, Gebäudeſteuer
rolle 1288,

am A. Mai 1912,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 19, verſteigert werden.

Merſeburg, den 6. März 1912.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
Die Baunarbeiten für das neue

Gaswerk ſollen in Kürze ausge
ſchrieben werden. Alle diejenigen
Unternehmer, welche ſich vor allen
Dingen für die Erd, Maurer-und n garhene intereſſ ſteren,

wollen ſich umgehend, jedochS bis zum Montag den
en ſchriftlich bei uns bewerBerlin Anhaltiſche Maſchinenbau

Aktien Geſellſchaft Berlin NW. 87,
Reuchlinſtraße

Femifse- I. Fruidhſe-

ch
verkaufe ich, ſolange meine Weſände reichen

zu ganz beſonders billigen Freisen.
Nur anerkannt vorzügliche Marken

r Knulicke, Lindenſtraße 19,
Ecke S 336

Pe Bau C a
„PFEIL-

D Ueberall zu haben.

h
Achtung! Achtung!

Von intereſſierter Seite werden über
unſer Geſchäft falſche Nachrichten verbreitet
und verſucht, uns in jeder Weiſe zu ſchädigen.
Wir erklären, daß das Geſchäft in bisheriger
Weiſe fortgeführt wird und bitten unſere ver
ehrliche Kundſchaft, ſich durch derartige un
lautere Manöver nicht irreführen zu laſſen.
Auch fernerhin wird es unſer eifrigſtes Be-

ſtreben ſein. durch tadelloſe Ware unſere
Kundſchaft zufrieden zu ſtellen.

Um gütige Unterſtützung bittend, zeichnen

Kleine Wohnung oder
2 Ze mmer

zum Einſtellen von Möbeln
bis I. Jult e geſucht. S vex,d W 68 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Jgunges Chepaar ſucht zum
Oktober er. ſchöne Wohnungfür 300 400 Mark. Offerten

unter V III an die Exped.d. Bl. erbeten.
Alters h. will ich meinen kl.

Landgaſthof mit Materialw.
Garten, einz. i. Ort, direkt an ver
kehrsr. Str., 25 Min. v.
bei 4000 Mk. Anz. verk. durch

A. Ritzer, vanertramſtr. 21t.

II ötck. kleine Gän e
ſind zu verkaufen Meuſchau 10

Eine hochtragende Huh
zu verkaufen Creypau N

Bahn

Hochachtungsvoll

Robert Reichhardts Erben.
Merſeburg, den 14. April 1912.

und behandle Dein Schutt-
e mit Dr. Gentners

Schuhereme

„Nigrin-uhre Mühe eleganten

Hochglanz.
Alleiniger Fabrikant auch des

äss. Metallputzmitt. GentolCarl Gentner in éöppingen

2 mittlere ſten
zu verkaufen Kleinkayng 1.

Fabrik chemisch-techn. Produkte.

Empf. friſche 6alzknochen

und harte Knackwurſt.
E. Baumann, Gotthardtſtr 30.
Zur Saat empfehle:

frühe Roſen, Up to date
und Ragnum bonum

in ausgezeichn. Qualität, desgl
üllerſeinſte öpe Felurtoſſein

zum Engros- u. Detail- Verkauf
zu den billigſten Tagespreiſen

S. Bu de, Amtshäuſer 12.

Speziüalkarzt für Haut-,en und Geschlechtskrenſcheiten

Sagt Kartoffeln
Kaſſerkrone, frühe Roſen,

Up to date, Induſtrie
Kidney, Gileſig,

Speiſe- Kartoffeln

verkauft

Dr. Boes, Halle 4. S., n eam Bahnhof.

S Von der Reise zurek. Sprechstunden 10- I. und 3-—5, S

Jn einer Auswahl von zirka
30 Stück ſind wieder prima
däniſche und Holfteiner

Pferde
eingetroffen

J. V. Adolf Strehl.Freygang, Gr. Ritterſtr.

Die besten Nähmaschinen

Kauf man Am e wellGustav Hugel, ietebmrs,

J

e äääää

Die
Wochenſchrift für Politik,
z Literatur und Kunſt

bringt in en Von und ſtets e Aufſätzen der Her
vorragendſten Politiker und Parlamentarier ein ungernSpiegelbild Anſerer Ter e ialen n
Der unterhaltende eil der „Hilfe n ausführlich
ſelhſtändi a Würdig aller Vorgängauf dem Gebiete der Literatur u. Kun
n Mark. Verlangen Sie bitte unter Hinweis aufieſe Ankündigung ein koſtenloſe Monatsabonnement von

Des r mritt (Buchverlag der „Hilfe“),
Berlin Schöneberg.eeeeeShKartofſeln Ken

ernſt in 2, 1 und Pfd. -Doſen,e Jußboden -StaubölPrimg épeiſeigetoſein in nur allerbeſten Fabrikaten

Ztr. 4,65 Mk., ſtr empfiehlt ſehr preiswertde bedeutend billiger
Paul Kulicke,Nich. Schumann, Handſchaftsg

Obſt u. Kartoff. Verſ Fernſpr. 426
Lindenſtr. 19. Fernruf 336.

e Kind hatte eineGauerkrant,

Apfelſinen. Flechie,
die Mitteln trotzte, wohl auchPreißelbeeren, verſchwand, aber immer wieder

GSemſgurken ne ne
ne deren ſtaunt, wie ſchnell u. gründlich das

aure Gurken
Uebel dadurch beſeitigt u

empfiehlt billigſt

C. Jeſen.“ Doſe 50 P Kuprer

Paul Kulicke,

(ſtärkſte Form) bei n

Lindenſtraße 19.

ſ. ſure Ourken

Entenplan R. Rietze, Roßmar

ſo lange e e empfiehlt

Jportwerein Fran

A. Wehel Anplt 2

Sonntag, 21. April findet unſer

Fernruf 287.

Herausgegeben
von Dr. Sr. Naumann

Erſ egeWerner s viertel

henen en denen

Stiftungsball
Der Vorſtand.ſtatt.

Goldene Gliederkette mit Herz
chen verloren. Abzugeben

Hälterſtraße 26.

In Irennbefindet ſich meine geehrte Kundſchaft, wenn ſelbige an
nimmt, daß ſich Entenplan 9, im Hofe links nur meineReparatur Werkſtatt befindet. Jch halte ebendaſelbſt
auch jederzeit ein großes Lager in:

kahrrädern und Nähmaschlnen,

Gusche nd Ornemuschlnen
ſowie ſämtliche Zubehörteile zu billigſten Preiſen.Oscar an j r. Entenpian 9,

Telephon 204. im Hofe links. Telephon 204.

e

Lützen, zur grünen Eiche 20909600080998000600
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